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Bromberg, Sonnabend den 16. September 1933 


57. Jahrg. 


Nationale Stautstefum Feierliche Eröffnung des preußiſchen Staatsrates. 


in Oeſterreich ohne Nationalſozialiſten? 


Über dem, was ſich jetzt in Sſterreich vollzieht, ſchwebt 
ein wenig die Ironie der Geſchichte. Herr Dollfuß hat 
ſich in ſeine Rolle des parlamentslos regierenden Diktators 
durch ſeinen Kampf gegen den öſterreichiſchen National⸗ 
ſozialismus hineingeſteigert. In den Kreiſen ſeiner weſt⸗ 
europäiſchen Freunde, in denen die Abneigung gegen den 
Nationalſozialismus allerdings ſtärker iſt als die Freund⸗ 
ſchaft für Oſterreich und in denen man deshalb gegen die 
Begleitumſtände des von Dollfuß geführten Kampfes blind 
iſt, hat man Sſterreich eben noch den vorderſten Schützen⸗ 
graben im Kampf um die Freiheit — ſoll heißen: demo⸗ 
kratiſch⸗parlamentariſche Freiheit — genannt. 


Und nun kommt der Fürſt Starhemberg, der in 
Rom die Weisheit des Faſzismus in ſich getrunken hat, nach 
Wien zurück und verkündet, auch in Oſterreich müſſe der 
Gedanke des autoritären faſziſtiſchen Tota⸗ 
litätsſtaates durchgeſetzt werden. Seinen Heim⸗ 
wehren ſchiebt er die Rolle zu, den Kampf um dieſes Ziel 
grundlegender Staatsreform zu führen. Mit dem vorderſten 
Schützengraben, in dem Frankreich, Arm in Arm mit Herrn 
Dollfuß, das Jahrhundert des Antiparlamentarismus in 
die Schranken fordern will, wäre es ja alſo nichts mehr, 
ſoweit Oſterreich in Frage kommt. 


Was Fürſt Starhemberg erklärt hat, ſind auch keines⸗ 
wegs etwa unverbindliche Privatmeinungen. Seine Heim⸗ 
wehr bedeutet für das Regime Dollfuß recht viel. Ohne ſie 
wäre er ſicherlich heute ſchon nicht mehr am Ruder. Es 
könnte allerdings ſein, daß er ihretwegen eines Tages aus 
der Megierungsführung ausſcheiden wird. Denn Fürſt 
Starhemberg iſt ehrgeizig und ſich offenbar mit dem Sicher⸗ 
heitsminiſter Fey bereits über ein Regierungsprogramm 
der ſchärfſten Tonart und beſchleunigten Tempos einig ge⸗ 
worden, das durchzuſetzen, dieſe beiden Männer der ſtarken 


8 entſchloſſen ſind. Notfalls auch ohne und gegen Doll⸗ 


Vorläufig klingt das, was ber Bundeskanzler verkün⸗ 
det, allerdings ſo, als wolle er der Dritte im Bunde ſein 
und bleiben. Bei der großen vaterländiſchen Kundgebung 
auf dem Wiener Trabrennplatz hat Dr. Dollfuß heftige 
Töne gegen den „Materialismus“ und den „gottloſen 
Marxismus“ gefunden. Er hat nicht nett vom Parlament 
geſprochen, dem er nachſagt, es habe ſich ſelbſt ausgeſchaltet 
und ſei „an ſeiner eigenen Demagogie und Formaliſtik zu⸗ 
grunde gegangen“. Und er fährt fort: „Dieſes Parlament, 
eine ſolche Volksvertretung, eine ſolche Führung unſeres 
Volkes wird und darf nie wiederkommen.“ Statt deſſen 
verheißt Dollfuß eine berufsſtändiſche Organiſation von 
Staat und Volk. 


Das klingt faſziſtiſch, ja das klingt ſogar nationalſozia⸗ 
liſtiſch, und wenn Herr Dollfuß dieſe ſeine Gedanken noch 
durch eine weitere Annäherung an die Ideen Starhem⸗ 
bergs von der Autorität und Totalität des Staates krönt, 
dann würde der Nationalſozialismus mit Recht ſagen 
können, er habe in Öfterreich einen geiſtigen Sieg errungen. 


Allerdings, weder Herr Dollfuß noch der Fürſt 
Starhemberg denken daran, dem Nationalſozialismus, deſſen 
Ideengut ſie für ihre Staatsreform zu verwenden gedenken, 
dieſen Staat auszuliefern oder auch nur ihn an der Regie⸗ 
rung maßgeblich zu beteiligen, wobei dahingeſtellt bleiben 
muß, ob den öſterreichiſchen Nationalſozialiſten eine ſolche 
Beteiligung überhaupt begehrenswert erſcheint. Nach der 
letzten Rundfunkrede des Landes inſpekteurs der NSDAP 
für Oſterreich, Habicht, lehnt fie ein Zuſammengehen mit 
Dollfuß und den übrigen Trägern ſeines Regimes ab, und 
iſt lediglich zu einer Verſtändigung auf der Baſis des Er⸗ 
gebniſſes von auszuſchreibenden Neuwahlen bereit. 


Die für die innere Entwicklung Oſterreichs entſchei⸗ 
dende Frage wird ſein, wie weit es Dollfuß gelingt, die 
hinter der von ihm geführten „Vaterländiſchen Front“ 
ſtehenden Kräfte zu einheitlicher Aktion zuſammenzufaſſen. 
Er hat zwar zunächſt inſofern einen Erfolg erzielt, als die 
von dem Vizekanzler Winkler geleitete „Nationalſtän⸗ 
diſche Front“ ſich der „Vaterländiſchen Front“ angeſchloſſen 
hat. Damit iſt die Oppoſition, in der Winkler bisher zu 
Dollfuß ſtand, bis zu einem gewiſſen Grade lahmgelegt. 
Aber die Starhembergſchen Heimwehren, die den ſchärfſten 
Gegenſatz zu Winkler und ſeiner Organiſation darſtellen, 
find offenbar noch etwas mißtrauiſch bezüglich des geſchloſ⸗ 
ſenen Friedens, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich nach 
dieſer Seite neue Reibungsflächen ergeben, wenn 
Starhemberg energiſcher in der Richtung ſeines neugewon⸗ 
nenen Staatsideals vorſtoßen wird. 


Was ſchließlich die öſterreichiſchen Nationalſozialiſten 
ſelbſt tun werden, wenn man daran geht, mit ihren Staats⸗ 
ideen ein Syſtem zu zimmern, deſſen autoritäre Macht ſich 
auch gegen ihre Anſprüche richten ſoll, iſt im Augenblick 
noch nicht zu erkennen. Aber die öſterreichiſchen Verhältniſſe 
werden nicht gerade klarer dadurch, daß man ohne und 
gegen den Nationalſozialismus nach nationalſozialiſtiſchen 
Rezepten arbeitet. 


— an 
* * 


Berlin, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) 


Aus Anlaß der feierlichen Eröffnung des Preußiſchen 
Staatsrats ſind heute ſämtliche preußiſchen Dienſtgebäude 
beflaggt. Die gleiche Anordnung hatte das Reich für alle 
Reichsbehörden, Reichsſtellen und Reichsanſtalten, die ihren 
Amtsſitz in Preußen haben, getroffen. 

Schon vor dem feierlichen Staatsakt, der vormittags 
11 Uhr in der neuen Aula der Univerſität ſtattfand, mar⸗ 
ſchierten Ehrenformationen der Schutzpoltzei, der SA und 
SS auf dem Franz⸗Joſeph⸗Platz vor dem Anlagegebäude 
auf. Miniſterpräſident Göring ſchritt die Front der 
Ehrenformationen ab und nahm anſchließend daran nach 


einer kurzen Anſprache, in der er auf die Aufgaben der 


Polizei im nationalſozialiſtiſchen Staate hinwies, de feier⸗ 
liche Nagelung von ſechs Fahnen der Schutzpolizei 
vor. Wenige Minuten vor 11 Uhr begab ſich der Miniſter⸗ 
präſident, gefolgt von dem Staatschef Röhm und vom 
Reichsführer Himmler ſowie von den übrigen Staats⸗ 
räten mit Generalfeldmarſchall Mackenſen, General 
Lietzmann und Admiral VTCꝓCCCCTCCbCbCbCCCCCCCCCCTTTTTTPTTTVCCTCTCTVT e zee an der Spitze in die 


Vor den Pariſer Beiprechungen. 
Pertinax ſtellt unüberbrüdbare Gegenſätze feit. 


Paris, 15. September. (Eigene Meldung.) Die be⸗ 
vorſtehenden franzöſiſch⸗engliſchen und franzöſiſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Beſprechungen in Paris ſtehen im Vordergrunde des 
Intereſſes. Nachdem die Pariſer Preſſe ſtets die angeblich 
weitgehende Verſtändigung unterſtrichen hatte, die zwiſchen 
der franzöſiſchen, engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Theſe in der Frage der Abrüſtung bezw. Kontrolle 
beſtehe, beginnt man jetzt, je mehr ſich der Tag der ent⸗ 
ſcheidenden Verhandlungen nähert, er die noch vorhande⸗ 
nen ſtrittigen Punkte hinzuweiſen. Wahrſcheinlich um die 
Offentlichkeit vor zu großen Illuſionen zu bewahren. Der 
außenpolitiſche Berichterſtatter des „Echo de Paris“, Per⸗ 
tinax, zeigt ſich ganz beſonders peſſimiſtiſch und erklärt 
ſchon jetzt, 

daß die Beſprechungen vorausſichtlich im Sande 
verlaufen werden, 


da die Gegenſätze zwiſchen den einzelnen Auffaſſungen 
kaum überbrückbar fein werden. Bei der gleichen 
Gelegenheit kündigt Pertinax an, daß Norman Davis im 
Falle eines Mißerfolges der Genfer Beſprechungen die Ab⸗ 
ſicht habe, ſich vollkommen von der Politik zurückzuziehen. 


Die engliſche und italieniſche Auffaſſung über die Kon⸗ 
trolle und die Abrüſtung habe ſich den franzöſiſchen Intereſ⸗ 
fen zwar genähert, fie ſei aber noch weit von der Min deſt⸗ 
forderung Frankreichs entfernt. Es ſei wahr⸗ 
ſcheinlich ausgeſchloſſen, daß eine Einigung über die beiden 
Hauptfragen der Rüſtungseinſchränkung und der autonomen 
Kontrolle erzielt werde, 


denn Frankreich könne ſich unmöglich dem engliſchen 
Wunſche anſchließen, ſchon jetzt beſtimmte Verpflichtungen 
über die Abrüſtung zu übernehmen, 


die durchgeführt werden ſolle, wenn ſich die Kontrolle als 
nützlich erweiſe. Ebenſo unmöglich ſei es für Frankreich, 
ſich der engliſchen Forderung anzuſchließen, wonach die 
Kontrolle nicht automatiſch, d. h. zu beſtimmten Zeit⸗ 
punkten ohne vorherigen Antrag irgend eines Landes er⸗ 
folgen ſolle. Auch in der Frage der Sanktionen müßte 
Frankreich auf ſeinem bisherigen Standpunkt beharren, 
wonach dieſe Maßnahmen ſchon jetzt feſtgelegt werden 
ſollen, damit ſie im gegebenen Falle ſofort in Kraft treten. 
In dieſer Frage beſtänden vor allem Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen Frankreich und Italien, da die 
Italieniſche Regierung die Regelung dieſer Frage der Zu⸗ 
kunft vorbehalten ſehen möchte. 


* 
Nur eine Klärung der Auffaſſungen. 


London, 15. September. (Eigene Meldung.) Die 
engliſch⸗franzöſiſche Ausſprache in Paris wird ſich, wie die 
„Times“ erklären, nur auf eine Klärung der Auffaſſungen 
erſtrecken, aber auf keinen Fall wirklich bin⸗ 
dende Entſcheidungen fällen. Dieſe Zuſammenkunft 
finde auf Einladung der Franzöſiſchen Regierung ſtatt und 
wird nur dann einen wirklichen Zweck haben, wenn 
man zu einem vorläufigen Einvernehmen über 
das Maß der tatſächlichen Rüſtungsherabſetzung gelangen 
würde, zu dem Frankreich bereit wäre, wenn das von 
Paris gewünſchte Syſtem der Rüſtungskontrolle auch von 
England angenommen würde. 

* 


Die Beſprechungen in London. 


London, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Unterredung zwiſchen Staatsſekretär Iben mit Hender⸗ 
ſon und Norman Davis und auch die Beſprechungen 
zwiſchen Henderſon und Norman Davis, die am 
Donnerstag ſtattfanden, bezogen ſich, wie die ER 


Aula, wo Fahnen-Abordnungen der verſchiedenen Formatio⸗ 
nen Aufſtellung genommen hatten. 

Den Mittelpunkt der Staatsfeierlichkeit, an der etwa 
1000 geladene Gäſte teilnahmen, bildete eine groß angelegte 
Rede des preußiſchen Miniſterpräſidenten, 
der die Aufgabe des Staatsrates innerhalb der N 
waltung und des Staates ſelbſt behandelte. 

Die Rede des Miniſterpräſidenten wurde durch Rund 
funk auf alle deutſchen Sender übertragen. In ſämtlichen 
preußiſchen Behörden war der Dienſt von 11 bis 12 Uhr 
unterbrochen, um den Beamten, Angeſtellten und Arbeitern 
Gelegenheit zu geben, in einer gemeinſamen Feier die 
Rundfunkübertragung mit anzuhören. In dieſer Zeit 
fanden auch beſondere Schulfeiern ſtatt; der Schul⸗ 
unterricht fiel am heutigen Tage aus. 

Am Sonnabend vormittag tritt der Staatsrat im Neuen 
Palais in Potsdam zu ſeiner erſten nichtöffentlichen Sitzung 
zuſammen. Das grundlegende Referat hält Staatsrechts⸗ 
lehrer Prof. Carl Schmitt über das Thema „Staats⸗ 
verwaltung und kommunale Verwaltung im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat“. Zu dem gleichen Thema wird Gau⸗ 
leiter Staatsrat Terboven ſpre 


ſagen, auf vorläufige Maßnahmen, die 777 f! TER 
werden ſollen, um ein endgültiges Ergebnis baldmöglichſt 
nach dem Zuſammentritt der Abrüſtungskonferenz zu er⸗ 
zielen. Henderſon habe beſchloſſen, ſeine zweite Reiſe nach 
den europätfhen Hauptſtädten, die urſprünglich noch vor 
dem Zuſammentritt der Konferenz ſtattfinden ſollte, auf⸗ 
zugeben, will aber in den nächſten Tagen nach Genf gehen, 
um dort die Fühlung mit den Vertretern der verſchiedenen 
Staaten aufzunehmen, die ſich zur Sitzung des Rates und 
der Vollverſammlung des Völkerbundes in Genf ver⸗ 
ſammeln. Er rechnet insbeſondere damit, den Reichsaußen⸗ 
miniſter von Neurath zu treffen. 
4 a = 
Norman Davis bleibt zunächſt in London. 


London, 15. September. (Eigene Meldung.) Norman 
Da vis will zunächſt noch in London bleiben, bis er mit 
Macdonald über die Abrüſtungsfrage geſprochen hat. 
Er dürfte alſo früheſtens am Dienstag in Paris ſein, ſo 
daß er an den beiden erſten Tagen an den . 
ſchen Verhandlungen nicht teilnehmen wird 

* 


Auch der ungariſche e e trifft in Paris 


vr Drahtmeldung.) Der 
ungariſche Außenminiſter wird am Freitag morgen in 
Paris erwartet, wo er mit Außenminſter Paul⸗ 
Boncour eine Reihe von Beſprechungen haben wird. In 
hieſigen gut unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß ſich 
der ungariſche Außenminiſter über die Abſichten Frank⸗ 
reichs in der Frage der Neuorganiſierung der Donauſtaaten 
unterrichten wolle, da dieſe Frage bei den kommenden 
Pariſer Beſprechungen ebenfalls behandelt werden dürfte. 


Die deutſche Delegation für Genf. 


Berlin, 15. September. Das Reichskabinett hat den 
Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherrn von Neu⸗ 
rath, mit der Führung der deutſchen Delegation für die 
Völkerbundtagung beauftragt. Als Hauptdelegierte werden 
außerdem Reichsminiſter Dr. Göbbels, ſowie der ſtändige 
Vertreter des Reiches in Genf, Geſandter Dr. Keller, 
nach Genf reiſen. Als Erſatzdelegierte ſind beſtimmt: 
Miniſterialdirektor Dr. Gaus, Staatsſekretär z. D. Frei⸗ 
herr von Rhein baben und der Geſandte in Bern 
Freiherr von Weizſäcker. 


Sübelgeraſſel in Franlreich. 


Die „Deutſche Tageszeitung“ läßt ſich aus Paris 
melden: 

Die aus Anlaß der tan» Ge bee rfeseen durch 
ganz Frankreich gehenden Kundgebungen ſind ein vielver⸗ 
ſprechendes Vorſpiel für die in dieſen Tagen offiziell wieder 
beginnende Abrüſtungsausſprache. Wenn Pen⸗ 
ſionsminiſter Millet eine Rede hält, die das Geſpenſt des 
bevorſtehenden Krieges an die Wand malt, und die in dem 
Schrei endet: „Wir wollen ſtark bleiben“ — alſo gerüſtet 
bleiben —, fo hat die Abrüſtungkonferenz wenig frohe Stun⸗ 
den zu erwarten. 

Die Blätter ſind ausnahmslos überglücklich darüber, 
daß endlich einmal die notwendigen Worte von Millet und 
den Marſchällen, die Denkmäler einweihten, geſprochen 
worden ſind. Millet iſt der Held des Tages, ſowohl für die 
radikalen Blätter, als auch für die Rüſtungsblätter, wie 
„Ordre“ und „Echo de Paris“. Ja, ſelbſt die „Action fran⸗ 
gaiſe“; die ſeit ihrem Beſtehen vergeblich einen Staatsmann 
mit Rückgrat ſucht, erklärt zufrieden: „Alſo iſt das 
große Wort gefallen, wir müſſen ſtark bleiben, das 
Wort, das ſeit langem bätte geſagt werden a das aber 


Paris, 15. September. 
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die Politiker nicht zu ſagen wagten.“ „Ordre“ ſetzt freude⸗ 
trunken die Worte „Seid wachſam, wachſam“, in Pla⸗ 
katſchrift auf die erſte Seite. „Figaro“ hat ein ganzes Paket 
Kraftausdrücke aus den Reden zuſammengeſtellt, um die 
Notwendigkeit der nationalen Einigung für die große 
Stunde zu predigen. 

In der Tat, die Marſchälle konnten nicht markiger 
ſprechen, als die radikalen Miniſter und Exminiſter bei den 
verſchiedenen Marnefeiern. 

Der halbamtliche „Petit Pariſien“ wird aufgeboten, um 
zu beweiſen, daß in dem Aufmarſch von Meaux nichts 
Provokatoriſches liege, wie etwa in dem Dröhnen 
des Soldatenſtiefels anderswo. Auf den Donner der 50⸗ 
bis 70⸗Tonnentanks auf dem Manöverfelde von Vitry le 
frangois wird natürlich nicht hingewieſen, ebenſowenig auf 
die Motorradabteilungen, die mit 80 Kilometer Geſchwin⸗ 
digkeit ihre Maſchinengewehre zum Angriff in Feindesland 
vortragen können. 


Theateraufführung 
; in einem engliſchen Gerichts ſaal. 


Am Donnerstag hat in einem Londoner Gerichtsſaal, 
der auf Betreiben der engliſchen Rechtsanwaltskammer zur 
Verfügung geſtellt worden war, die Verhandlung vor dem 
ſogenannten „Internationalen Gerichtshof für 
den Reichstagsbrand“ begonnen. Man will in der 
Verhandlung, die vier Tage lang dauern ſoll, und in der 
eine Reihe von Dokumenten zur Verleſung gelangt, die Ver⸗ 
antwortung für die Reichstagsbrandſtiftung feſtſtellen. Das 
„Richter“ ⸗ Kollegium ſetzt ſich aus Juriſten aus Frank⸗ 
reich, England, Amerika, Schweden, Belgien, Dänemark und 
Holland zuſammen. Mit Rückſicht auf die Notwendigkeit, 
das Geheimnis zu wahren (man ſcheint Wert darauf zu 
legen, fi nicht lächerlich zu machen — Die Red.), findet die 
Tagung hinter verſchloſſenen Türen ſtatt. 

In London ſind der ehemalige Vorſitzende der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraktion Rudolf Breitſcheidt, 
der geweſene Chefredakteur der „Voſſiſchen Zeitung“ Georg 
Bernhard, und der frühere Berliner Polizeipräſident 
und ſozialdemokratiſche Innenminiſter Grzeſinſki ein- 
getroffen, um vor dieſem ſogenannten Gerichtshof als Zeu⸗ 
gen aufzutreten. Nach Beendigung des Verfahrens will 
man einen Bericht veröffentlichen, der dem eventuellen Ur⸗ 
— des Reichsgerichts in Leipzig entgegengeſtellt werden 
0 


Eine amtliche deutſche Anfrage. 


London, 15. September, (Eigene Draktmeldung.) 
Wegen der Sitzung des ſogenannten „Internationalen 
Gerichtshofes über den Reichstagsbrand“ hat die Reichs⸗ 
regierung an England die offizielle Anfrage ges 
richtet, ob die Verhandlung einen amtlichen Charakter trage. 
Von engliſcher Seite wurde dies verneint. 

. * 
Die erſten „Zeugen“- Vernehmungen. 


Am Donnerstag ſind die Sozialdemokraten Hertz und 
Grzeſinſki als „Zeugen“ vernommen worden, ohne daß 
ſie überhaupt ſachlich hätten berichten können. In der eng⸗ 
u. Prefle findet die ganze Unterfuhung zunehmende 

ritik. 


. * 
Rechtsanwalt Sack als Beobachter. 
London, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) 


Rechtsanwalt Dr. Sack, der den in den Reichstagsbrand⸗ 
Prozeß verwickelten Angeklagten zur Verteidigung geſtellt 
worden iſt, traf Donnerstag abend in London ein, um im 
Intereſſe der Verteidigung als Beobachter an den Ver⸗ 
handlungen des ſogenannten „Internationalen Rechts⸗ 
ausſchuſſes für den Reichstagsbrand“ teilzunehmen. 

* 


Eine Kundgebung der deutſchen Juriſten. 


Berlin, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Berufsgruppe „Verwaltungsbeamte“ im Bunde national⸗ 
ſoztaliſtiſcher deutſcher Juriſten veranſtaltete am Donners⸗ 
tag eine große Kundgebung, bei der Reichskommiſſar 
Dr. Franck ſprach, der u. a. der Entrüſtung aller 
deutſchen Juriſten über die Londoner Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion in der Reichstagsbrandſache Ausdruck gab. 


Der echte Prozeß. 


Nunmehr liegt der amtliche Terminzettel in dem Pro⸗ 
zeß gegen die Reichstagsbrandſtifter vor. Die Verhandlung 
iſt auf Donnerstag, den 21. September, 9 Uhr, 
im Hauptſitzungsſaale des Reichsgerichts vor dem vierten 
Strafſenat feſtgeſetzt. Die Namen der fünf Angeklagten 
lauten: Marinus van der Lubbe, Maurer, geboren am 13. 1. 
1909 in Leyden (Holland), Eruſt Torgler, Angeſtellter, 
geboren am 15. 4. 1893 in Berlin, Georgi Dimitroff, 
Schriftſteller, geboren am 18. 6. 1882 in Radomir (Bulga⸗ 
rien), Blagot Popoff, Student, geboren am 28. 11. 1902 
in Drian bei Sofia, Waſſil Tan eff, Schuhmacher, geboren 

am 21. 11. 1897 in Gevgeli (Mazedonien). 

Die Anklage lautet auf Hochverrat und andere Ver⸗ 
brechen. Im Laufe der Beweisaufnahme dürften im Ber⸗ 
liner Abſchnitt des Prozeſſes etwa 120 Zeugen vernommen 
werden, nachdem in der Vorunterſuchung über 500 Zeugen 
gehört worden ſind. Von den Angeklagten beſitzt lediglich 
Torgler die deutſche Staatsangehörigkett. Der Hauptange⸗ 
klagte van der Lubbe iſt Holländer, während die übrigen 
Angeklagten bulgariſche Staatsangehörige ſind. 


Kundgebung gegen den Antiſemitismus. 


Aus Paris wird uns gemeldet: Der am Mon⸗ 
tag abend von der Internationalen Liga 
gegen den Antiſemitismus veranſtalteten Kund⸗ 
gebung in einem der großen Säle des Pariſer Weſtens 
waren Tauſende von Beſuchern aller Raſſen und Nationen 
gefolgt, von denen mindeſtens die Hälfte aus reiner Sen⸗ 
ſationsluſt hingegangen war. Eine Stunde vor Beginn 
des „Theaters“ waren alle Plätze ausverkauft und etwa 
6000 Menſchen — meiſt Juden — hatten in dem Rieſenſaal 
Unterkunft gefunden. Die Pariſer Polizei hatte ein 
Maſſenaufgebot entſandt, um Kundgebungen auf der Straße 
zu verhindern, wo ſich mindeſtens 15000 Menſchen an⸗ 
geſammelt hatten, die keinen Einlaß mehr fanden. Jede 
Zuſammenrottung war verboten und wurde im Keime er⸗ 


der Internationale ſchwer. 


Beſchlagnahmt. 


Am Donnerstag nachmittag erhielten wir von der 
Bromberger Burgſtaroſtei ein Schreiben, in dem uns mit⸗ 
geteilt wird, daß die Nr. 211 der „Deutſchen Rundſchan“ 
vom 15. September wegen eines Artikels unter der Über⸗ 
ſchrift „Deutſcher Schulſtreik in Wirſitz“ beſchlagnahmt 
worden iſt. Auch diesmal wieder ſtützt ſich die Anordnung 
des Burgſtaroſten auf den $ 23 des Preſſe⸗Geſetzes, der von 
der Verbreitung von falſchen Nachrichten handelt, die eine 
öffentliche Beunruhigung hervorrufen könnten. Die gleiche 
Meldung konnte faſt in der geſamten deutſchen Preſſe des 
ehemals preußiſchen Teilgebiets unbeanſtandet erſcheinen. 
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ſtickt. Hier und dort kam es zu Zwiſchenfällen 
zwiſchen Kommuniſten und der Polizei, wobei die Kom⸗ 
muniſten den kürzeren zogen. Eine Gruppe von Kom⸗ 
muniſten, die ſich in ein großes Kaffeehaus geflüchtet 
hatte, wurde von der Bürgergarde regelrecht heraus⸗ 
gehauen. Dabei gingen viele Fenſterſcheiben in Trümmer. 
Zahlreiche Verhaftungen wurden durchgeführt. Das ganze 
Stadtviertel zeigte bis in die ſpäten Abendftunden ein 
äußerſt belebtes Bild. Polizei, berittene Gendarmerie 
und Bürgergarde zu Fuß und zu Pferde ſorgten mit Ruhe 
und Entſchloſſenheit für die Aufrechterhaltung des Ver⸗ 
kehrs. 

Das Straßenviertel der Deutſchen Botſchaft 
war von einem ſtarken Polizeiaufgebot buchſtäblich ab⸗ 
geriegelt, da man im Anſchluß an die Kundgebungen 
Maſſenumzüge befürchtete. Gegen Mitternacht konnte der 
Ordnungsdienſt weſentlich vermindert werden, ohne daß 
es zu ernſteren Zwiſchenfällen gekommen war. 


Wir haben ſchon Geiſeln beftimmt — , 
ſagt La Cache. 


Die Kundgebung der internationalen Liga gegen den 
Antiſemitismus zugunſten der Reichstagsbrand⸗ 
ſtifter fand in einer fieberhaften Atmoſphäre ſtatt. Hun⸗ 
derte von Kommuniſten hatten ſich in dem bis auf den 
letzten Platz angefüllten Saal eingefunden und machten den 
Organiſatoren die Arbeit durch Zwiſchenrufe und Abſingen 
Nach einleitenden Reden nahm 
der Vorſitzende der internationalen Liga gegen den Anti⸗ 
ſemitismus Bernhard la Cache das Wort und erklärte, 
man werde nicht dulden, daß Einſtein desſelbe Schickſal 
widerfahre, wie Profeſſor Leſſing in Prag. „Wir haben in 
Paris und anderen Hauptſtädten bereits die Geiſeln be⸗ 
ſtimmt, die mit ihrem Leben für das Leben unſerer Freunde 
einſtehen werden. Auge um Auge, Zahn um Zahn.“ 


Die Feſttage in Wien. 


Aus Anlaß des 250. Jahrestages der Befreiung Wiens 
fand am Mittwoch abend im Saale des Muſikvereins eine 
eſtverſammlung unter Teilnahme von Vertretern 
der Oſterreichiſchen Regierung ſtatt. Zahlreich vertreten war 
die Wiener Polonia, anweſend waren ferner viele Gäſte, die 
zu den Jubiläumsfeierlichkeiten aus Polen nach Wien ge⸗ 
kommen waren. Der Saal war mit polniſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Fähnchen reichlich geſchmückt. Die Feier wurde 
durch ſämtliche öſterreichiſchen und polniſchen Sender über⸗ 
tragen. 

Nachoͤem die öſterreichiſche und die polniſche National⸗ 
hymne verklungen waren, begrüßte der polniſche Geſandte 
in Wien, Miniſter Twardowſki, die Gäſte in deutſcher 
und polniſcher Sprache. Der Primas von Polen, Kardinal, 
Dr. Hlond, hielt ſodann in deutſcher Sprache eine 
Rede, in der er eine Charakteriſtik der Waffentat des Königs 
Jan Sobieſki gab, die ſich auf den ſtarken Glauben des 
Königs in die geſchichtliche Sendung Polens geſtützt habe. 
Schließlich hielt der Warſchauer Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Halecki eine Vorleſung über die Befreiung Wiens und 
ihre Bedeutung für Oſterreich, Polen und Europa. Einlei⸗ 
tend ſtellte er feſt, daß die Türkei für Polen und Öfterreich 
ſchon längſt aufgehört habe, ein Feind zu ſein. Im Gegen⸗ 
teil ſeien beide Staaten mit vielen Banden mit dem Lande 
verbunden, das ſie einſt bedroht hat. Während der ganzen 
Veranſtaltung fiel daher auch kein Wort, das die türkiſche 
Nation hätte kränken können. 

Den Schluß der Veranſtaltung bildeten Geſangs⸗ und 
muſikaliſche Vorträge. Nach der Feſtverſammlung fand in 
den Sälen der polniſchen Geſandtſchaft ein Raut ſtatt. 


Glückwunſch und Dank des Papſtes 
an Bundeskanzler Dollfuß. 


Wien, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Kardi⸗ 
dal⸗Staatsſekretär Pacelli hat an den päpſtlichen Nun⸗ 
tius in Wien folgendes Telegramm gerichtet: 

„Ich bitte Euer Exzellenz, dem Herrn Kanzler Dr. 
Dollfuß den Glückwunſch des Heiligen Vaters auszu⸗ 
drücken und das beſondere Wohlgefallen ſeiner Heiligkeit 
für die Wertung der Encyclifa Quadrageſimo Anno. Ver⸗ 
bunden feien damit die Glückwünſche zum herrlichen Ver⸗ 
lauf des hiſtoriſchen Katholikentages. Verſichern 
Sie ihm das Wohlgefallen ſeiner Heiligkeit und überbringen 
Sie namens des Heiligen Vaters den Apoſtoliſchen Segen.“ 


Bundespräfident Miklas 


hat an Dr. Dollfuß ein Handſchreiben gerichtet, in dem 
er auf den glanzvollen Verlauf des Katholiken⸗ 
tages verweiſt und allen denen, die im In⸗ und Auslande 
um deſſen Gelingen ſich bemühten, im Namen Oſterreichs 
einen aufrichtigſten und wärmſten Dank ausſprach. Das 
Schreiben ſchließt mit der Verleihung des Großen Goldenen 
Ehrenzeichens am Bande für Verdienſte um die Republik 
Sſterreich an den Bundeskanzler. 


Kein „Memorandum“ zum Konkordat. 


Die Tatſache, daß das Konkordat ſchon wenige Wochen 
nach ſeiner Unterzeichnung durch die Reichsregierung und 
durch den Heiligen Stuhl ratifiziert worden iſt, hat ge⸗ 
wiſſen Deutſchland feindlich geſonnenen Kreiſen im Aus⸗ 
lande das Konzept verdorben. Seit Tagen wußten engliſche, 
franzöſiſche und polniſche Blätter davon zu berichten, daß 
der Vatikan das Konkordat nicht mehr unterzeichnen werde 
bzw. daß er eine Ergänzung des Konkordats, Anſchließung 
eines Memorandums, das die Judenfrage behandelt, ver⸗ 
langen wolle. Engliſche Blätter wußten ſogar den Inhalt 
dieſes „Memorandums“ ihren Leſern mitzuteilen. Danach 
ſoll der Vatikan gefordert haben, daß die getauften Juden 
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als vollberechtigte Staatsbürger behandelt würden, und daß 
nicht getaufte Juden Staatsbürgerſchaftsſchutz erfahren. 
Von zuſtändiger Stelle wird die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ zu der Erklärung ermächtigt, daß ein derarti⸗ 
ges Memorandum nie exiſtiert hat, und daß über 
dieſen ganzen Fragenkomplex zwiſchen dem Vatikan und 
der Reichsregierung überhaupt nicht verhandelt worden fit. 
Das Ganze ſtellt ſich demnach als eine auf falſche Behaup⸗ 
tungen aufgebaute Hetze gegen Deutſchland dar. 


Vier Monate Gefängnis 
für einen katholiſchen Geiſtlichen 


Vor dem Burggericht in Rawitſch hatte ſich der der 
Nationaldemokratie angehörige Propſt Marian Rowacz⸗ 
kiewiez aus Gründorf wegen des Verſtoßes gegen Ar⸗ 
tikel 170 des „Geſetzes zum Schutze des Staates“ zu verant⸗ 
worten. Die Anklage wirft dem Geiſtlichen vor, während 
der Predigt auf der Kanzel Worte gebraucht zu haben, welche 
die Offentlichkeit hätten beunruhigen können. Trotzdem 
gegen einen Belaſtungszeugen vier Perſonen entlaſtende 
Ausſagen machten, erkannte das Gericht den Propſt für ſchul⸗ 
dig und verurteilte ihn zu 4 Monaten Gefängnis, 
300 Zloty Geldſtrafe und zur Tragung der Gerichtskoſten. 
Der ſtellvertretende Staatsanwalt hatte drei Monate Ge⸗ 
fängnis und 1000 Zkoty Geldſtrafe beantragt. Dem Verur⸗ 
teilten wurde eine Bewährungsfriſt von zwei Jahren zuer⸗ 
kannt. 


Der Verteidiger hat gegen das Urteil Berufung einge⸗ 
t. 


Göring — General der Landespolizei. 


Berlin, 15. September. Nach einer Mitteilung des 
amtlichen Preußiſchen Preſſedienſtes hat Miniſterpräſident 
Göring als Oberbefehlshaber der preußiſchen Poltzei, 
dem Wunſche der Mannſchaften und des Offizierkorps Rech⸗ 
nung tragend, ſich entſchloſſen, die Uniform eines Ge⸗ 
nerals der Landespolizei anzulegen und den Leiter 
der Polizeiabteilung im preußiſchen Innenminiſterium, 
Staatsrat und SS⸗ Gruppenführer Daluege, zum Ge⸗ 
neralder Landespolizei und Befehlshaber der Poli⸗ 
zei in Preußen zu ernennen. 


Die 9 
der Opfer der Solinger Autolataſtrophe. 


Bochum, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Donnerstag fand unter ungeheurer Beteiligung der Be⸗ 
völkerung und der weſtfäliſchen und der niederrheiniſchen 
SU, die in einer Stärke von etwa 60 000 Mann zur Stelle 
war, die Trauerfeier für die verunglückten SA-Männer 
ſtatt. Reichskanzler Adolf Hitler, der die noch im 
Krankenhaus liegenden verletzten SA⸗Männer beſucht hatte, 
wollte ebenfalls an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teilneh⸗ 
men, war aber am rechtzeitigen Erſcheinen verhindert, da 
er durch die zahlreichen Kundgebungen aufgehalten worden 
war. In ſeinem Auftrage wurde ein Kranz niedergelegt. 
Gauleiter Staatsrat Wagner hielt die Traueranſprache. 


Perſonalberänderungen in der Regierung? 


In den letzten Monaten find, allerdings nur in der 
Oppoſitionspreſſe, andauernd Gerüchte in Umlauf geſetzt 
worden, nach denen in dem Jadrzejewiez⸗ Kabinett 
einige Perſonalveränderungen bevorſtünden. Dieſe Ge⸗ 
rüchte ſcheinen jetzt eine greifbare Form angenommen zu 
haben, da fie auch von Sanierungskreiſon verbreitet wer⸗ 
den. Man ſpricht von dem Rücktritt des Miniſters für ſo⸗ 
ziale Fürſorge Hubieki, des Innenmintſters Pteracki, 
und des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters Zarzyc ki. Mit 
beſonderem Intereſſe ſieht man der Neubeſetzung des Ver⸗ 
kehrsminiſteriums entgegen. Es heißt, daß die Abſicht be⸗ 
ſtehe, den Vizekriegsminiſter General Skladkowſki auf 
dieſen Poſten zu berufen. In dieſem Falle würde General 
Langner anſtelle des Generals Skladkowſki zum Vize⸗ 
kriegsminiſter ernannt werden. 

* 


Miniſter Beck bei Pilſudſti. 


Außenminiſter J6zef Beck hat ſich am Mittwoch zu 
einem kurzen Aufenthalt nach Zaleſzezyki begeben, wo er 
von Marſchall Pitſudſki empfangen werden wird. In 
der Konferenz wird man ſich, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, mit einer Reihe von aktuellen Problemen 


beſchäftigen. 
— 


hing ſucht Verständigung mit Japan. 


Schanghai, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach Meldungen der chineſiſchen Preſſe iſt nach der Kuomin- 
tang⸗Konferenz mit einer Anderung der Politik 
der Nanking ⸗ Regierung gegenüber Japan 
zu rechnen. Die Konferenz ſprach ſich für die Methode eines 
„allmählichen Übereinkommens“ aus, die letzten Endes zur 
Wiederherſtellung der normalen Beziehungen führen ſoll. 

Wie verlautet, iſt dieſe Wendung der Dinge hauptſäch⸗ 
lich auf den Einfluß des von ſeiner Rundreiſe durch Europa 


und Amerika zurückgekehrten Finanzminiſters Sun zurück⸗ 


zuführen, der auf der Konferenz betonte, daß eine Unter⸗ 
ſtützung Chinas durch die europäiſchen Großmächte und durch 
Amerika nicht zu erwarten ſei. 


Kleine Rundſchau. 


Todesſprung vom Eiffelturm. 


Paris, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Donnerstag hat ſich ein junger türkiſcher Student vom 
zweiten Stockwerk des Eiffelturms in die Tiefe geſtürzt. 
Inſtinktmäßig klammerte er ſich im Fallen an das Gitter 
des erſten Stockwerkes. Seine Kräfte verliehen ihn jedoch 
bald, und er wurde mit zerſchmetterten Gliedmaßen am 
Fuße des Eiffelturmes aufgefunden. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſernand der Weichſel vom 15. September 1933. 
Krakau — 23,66, Zawichoſt + 1.24. Warſchau + 1,50, Ploct + 1.15. 
Thorn + 1.55, Fordon + 1,67. Culm 4 1.65 Graudenz + 2,01, 
Kurzebrat + 224 Pieckel 1,72, Dirſchau + 1,75, Einlage + 2.92, 
Schiewenhorſt +3,14. j 


Man jollte den Glauben achten, wie man 
die Liebe achtet, an ſich und als eine Kraft, 
nicht aber gemeſſen am Wert oder an der 
Wahrheit jeines Gegenſtandes. 


Als ob Glauben eine Angelegenheit 
einer beſtimmten Ueberzeugung wäre! 
Glauben ift das Herz der echten Frömmig⸗ 
beit, der Gejundheitszuftand ſtarker Seelen, 
Glauben iſt das ewige Ja. . 

Waldemar Bouſels. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher — ——— eſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 15. September. 
Ueberwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres Wetter nach ſehr kühler 
Nacht bei abflauenden Winden an. 


Bäterjegen, 


Das 48. und 49, Kapitel des erſten Buches Moſis führt 
in die letzten Lebenstage des Erzvaters Jakob und ſchildert 
ſeinen Abſchied von den Seinen. Es iſt immer etwas 
Ergreifendes, wenn ſolche Stunden ſchlagen. Da finden wir 
Kinder und Kindeskinder verſammelt um ein Sterbelager 
und die letzten Worte eines Sterbenden prägen ſich tief in 
das Gedächtnis ein. Der reformierte Theologe Adolfe 
Monod (geſt. 1856) hat, als er über Jahr und Tag an das 
Krankenlager gefeſſelt war, ſonntäglich eine kleine Gemeinde 
um ſich geſammelt. Die „Abſchiedsreden“, die er dabei ge⸗ 
halten, gehören zu den tiefſten ſeelſorgeriſchen Reden. So 
finden wir hier den ſterbenden Jakob. Seine Abſchieds reden 
find Segensworte über Kinder und Kindeskinder, in denen 
der prophetiſche Geiſt des Mannes in die Zukunft ſchaut 
mit ihren Nöten und Aufgaben verſchiedenſter Art. Der 
Glaube an die Kraft des Segens war in Iſrael jo groß, daß 
ſelbſt einem irrtümlich erteilten Segen, wie ihn vorher 
Iſaak auf Jakob gelegt hatte und nun hier Jakob auf 
Ephraim legt, die göttliche Beſtätigung gewiß erſchien. Es 
iſt ein ſtarkes Wort: Des Vaters Segen hauet den Kindern 
Häuſer (Str. 3, 11), und es iſt tiefe Wahrheit darin. Wie 
mancher Menſch weiß davon zu ſagen, wie das Vermächtnis 
eines ſterbenden Vaters mit ihm gegangen iſt durchs Leben, 
wie ein wegwetlender behütender Engel Gottes! Und wie 
manche Familie lebt von dem Erbſegen frommer Vorfahren 
nach der Verheißung Gottes, daß er denen, die ihn lieben 
und feine Gebote halten, wohltut bis ins tauſendſte Glied. 
Man verſteht manche Familiengeſchichte nur aus ſolcher Tat⸗ 
ſache heraus, daß Väterſegen eine Macht iſt, die Großes 
wirkt. Freilich kann ſie es nur, wenn Gottes Segen darin 
iſt. Denn was Gott ſegnet, das bleibt geſegnet ewiglich. 

eee D. Blan⸗Poſen. 


$ Der hieſige Geſlügelzüchterverein (gegründet 1891) 
hielt nach der Sommerpauſe wieder im Gaſthaus von 
Wichert eine Mitgliederverſammlung ab, in der der Vor⸗ 
ſitzende zunächſt über den Ankauf der Schwäne be⸗ 
richtete, die der Verein der Stadt für den Teich im Stadt⸗ 
park zum Geſchenk gemacht hat. Er bat die Mitglieder, 
dahin zu wirken, daß die Bewohner unſerer Stadt fie ge⸗ 
wiſſermaßen mit in ihre Obhut nehmen, da ſie aus her⸗ 
vorragender Zucht ſtammen. Dem Stadtpräſidenten wurde 
durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden Ztetak und Frau 
Sanitätsrat Dietz hiervon Mitteilung gemacht und die 
Schwäne dem Gartendireftor Günzel übergeben. Alsdann 
hielt der Vorſitzende einen Vortrag über das Thema: 
„Herbſtarbeiten auf dem Geflügelhofe und im Tauben⸗ 
ſchlage.“ Er ſprach zunächſt über die Fütterung des Ge⸗ 
flügels und der Tauben, warnte vor Überfüllung der Ställe 
und gab Anweiſungen zur Bekämpfung der Krankheiten 
und des Ungeziefers. Es wurde dann einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, Anfang Dezember oder im Februar hier eine 
Geflügel- und Kleintierſchau, möglichſt in Zuſammenarbeit 
mit dem hieſigen Kaninchenzüchterverein zu veranſtalten. 
Die Einzelheiten werden in der nächſten Sitzung beraten. 
Dann wurden edle Raſſetauben vorgeführt und beſprochen 
und zwar waren es zwei hochraſſige Königsberger Farben⸗ 
köpfe aus der Zucht des Herrn Libelta, von denen nament⸗ 
lich das junge Tier große Bewunderung hervorrief und fünf 
ſehr edle Mövchen und zwei rotſchildige Pfautauben des 

errn von Ham, die als beſte Vertreter ihrer Raſſe bezeich⸗ 
net werden können. 


s Ein mißlungener Poſtſcheckſchwindel. Der 25 jährige 
Lucjan Wiſniewſkt aus Fordon hatte ſich auf ein Poft- 
ſcheckbuch ein kleines Konto in Höhe von 2 Zloty angelegt. 

m nun einen größeren Betrag abzuheben, entfernte er 
mit einer chemiſchen Flüſſigkeit die Zahl 2 und ſchrieb an 
deren Stelle eine 100 hinein. Darauf ſchickte er ſeinen 
Freund Jan Kaminſki mit dem Poſtſparkaſſenbuch und einer 
bon ihm ausgeſtellten Vollmacht nach dem Poſtamt, damit 
bieſer das Geld abhebe. Der Poſtbeamte am Schalter war 
ledoch vorſichtig geung, beſah ſich die Zahl aufmerkſam und 
da ſie ihm verdächtig vorkam, ließ er den K. einen Augen⸗ 
blick warten, da er das Poſtſparkaſſenbuch erſt dem Vorſteher 
zeigen wollte. Als der Beamte zurückkehrte, war K. längſt 
verſchwunden. W. hatte ſich nun vor der Strafkammer des 

ieſigen Bezirksgerichts wegen verſuchten Betruges 
zu verantworten. Sein Freund und Mithelfer K. hatte es 
vorgezogen, zur Verhandlung nicht zu erſcheinen. Das 

ericht verurteilte den Angeklagten, der ſich zur Schuld be⸗ 

ennt. zu ſechs Monaten Gefängnis. x 


& Durch das achtloſe Fortwerſen eines brennenden 
treichholzes hatte der 27jährige Landwirt Staniflam 
traeſzat in Labiſchin im März d. J. einen Wald⸗ 
5 band verurſacht. Als St., deſſen Gehöft ſich in der Nähe 
8 Waldes befindet, ſich eine Zigarette anbrannte und das 
Pen brennende Streichholz achtlos fortwarf, fiel dieſes in 
as trockene Gras, das alsbald Feuer fing. Er verſuchte 
zwar, das Feuer mit den Füßen auszutreten, was ihm je⸗ 
och nicht gelang. Das Jener ergriff eine junge Schonung, 


von der etwa 50 Hektar verbrannten. Wegen dieſes Wald⸗ 
brandes hatte ſich St. nun vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte gibt 
zu, das brennende Streichholz aus Unachtſamkeit fortgewor⸗ 
fen zu haben. Das Gericht verurteilte St. zu drei Monaten 
Arreſt mit zweijährigem Strafaufſchub. 9 


8 Wegen Betruges hatten ſich vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts der 28jährige Mieczyſtaw Bocia⸗ 
nowſki und der 24jährige Schneider Leon Schmidt, 
beide von hier, zu verantworten. Am 15. März d. J. ſtellte 
Schmidt ſeinen Freund B. dem Kaufmann Szymon Fiſch⸗ 
man als Adam Borgula vor, der die Abſicht habe, von dem 
F. Stoff zu kaufen. Bocianowſki alias Borgula kaufte für 
75 Zloty Anzugſtoff, zahlte 30 Zloty an und ſtellte für den 
Reſt des Geldes einen Wechſel aus, den er mit ſeinem fal⸗ 
ſchen Namen unterſchrieb. Der Wechſel wurde ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht eingelöſt und als ſich der betrogene Kauf⸗ 
mann nach dem Hauſe bemühte, in dem Borgula angeblich 
wohnen ſollte, kannte man einen ſolchen Namen im ganzen 
Hauſe nicht. Später gelang es dem F., die richtige Adreſſe 
und den eigentlichen Namen des Bocianowſki feſtzuſtellen. 
Beide Angeklagte bekennen ſich vor Gericht reumütig zur 
Schuld. Beide erhielten je 6 Monate Gefängnis und da ſie 
nicht vorbeſtraft find, wurde ihnen ein Aähriger Straf⸗ 
aufſchub gewährt. 2 


§ Seinen Verletzungen erlegen iſt der Unteroffizier 
Staniſtaw Frackiewicz, der, wie wir geſtern berich⸗ 
teten, einen Selbſtmordverſuch unternahm. Der Lebens⸗ 
müde war 23 Jahre alt und entſtammte einer wohlhaben⸗ 
den Familie. Der Grund zu der Tat ſoll in einer ſchweren 
Krankheit zu ſuchen geweſen ſein, weshalb F. am geſtrigen 
7 nach Thorn in das Militärlazarett geſchafft werden 
ollte. 


8 Auf friſcher Tat erwiſcht wurde der Einbrecher Joſef 
Gapinſki, Kujawierſtraße 86. Er brach heute Nacht 
bei dem Gaſtwirt Dzierzanſki in der Thornerſtraße ein. 
Der Wohnungsinhaber erwachte und ſchlich ſich an den Ein⸗ 
brecher heran, der mit dem Zuſammenpacken ſeiner Beute 
beſchäftigt war. Er ergriff den Eindringling und konnte 
ihn mit Hilfe von Hauseinwohnern der herbeigerufenen 
Poltzei übergeben. 


8 Ein großer Menſchenauflauf entſtand geſtern vor⸗ 
mittag an der Ecke Friedrich⸗(Diuga) und Hofſtraße (Jana 
Kazmierza). Dort waren zwei vom „zarten“ Geſchlecht in 
einen Streit geraten, der bald in eine heftige Schlägerei 
ausartete. Die beiden kämpfenden Frauen fuhren ſich in 
die Haare, verteilten gegenſeitig Ohrfeigen und zerkratzten 
ſich die Geſichter. Der Kampf wurde von den Umſtehenden 
mit lauten Beifallsäußerungen verfolgt, ohne daß es je⸗ 
mandem eingefallen wäre, die Streitenden zu trennen. Erſt 
als einige Bekannte der beiden Frauen erſchienen, gelang 
es, der häßlichen Szene, die ihren Grund in Eiferſucht ge⸗ 
habt haben ſoll, ein Ende zu machen. 

$ Ber find die Befiger? Im Städtiſchen Amt für öffent⸗ 
liche Ordnung wurden als gefunden abgegeben: Zwei Geld- 
täſchchen, ein Trauring, eine Mütze und ein Schlüſſel. 
Ferner wurden dort zwei zugelaufene Hunde gemeldet. Der 
rechtmäßige Eigentümer kann ſich im genannten Amt, 
Burgſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 21, melden. 


* 


Bereine, Veranſtaltungen 8 
And beſondere Nachrichten. 


Eine große Modenſchau veranitaltet das Kaufhaus Bydgoſki Dom 


Towarowy aus Anlaß des Beginns der Herbſt⸗ und Winter⸗ 
ſaiſon. Die Modenſchau findet am Sonntag, dem 17. d. M. 


4 Uhr nachmittags, in der 2. und 3. Etage des Geſchäftshauſes. 


ul. Gdanſka 15, Eingang von der ul. Dworcowa, ſtatt. Bitte 
auch die Fenſterauslagen zu beachten. Näheres ſiehe * 


Die Abrüſtung beginnt — 
in Liſſa. 


Liſſa, 15. September. Während der letzten deutſch⸗ 
feindlichen Boykottaktion des hieſigen Weſtmarkenvereins 
wurde ein Beſchluß der Verſammlung, ein Bombe nf!ng 
zeug dem Staate als Antwort auf die „deutſchen Provo⸗ 
kationen“ zu ſtiften, einſtimmig angenommen. In der 
Zwiſchenzeit haben ſich die Gemüter wieder etwas beruhigt, 
und es wurde in der kürzlich abgehaltenen Sitzung dieſes 
Vereins der Beſchluß gefaßt, an Stelle des Bombenflug⸗ 
zeuges ein Sportflugzeug zu ſtiften, das am kommen⸗ 
den Europaflug teilzunehmen hätte. 


Crone (Koronowo), 15. September. Auf dem heuti⸗ 
gen Wochenmarkte koſtete Butter 1,30—1,50, Eier 1,20 
bis 1,80 die Mandel. Maſtſchweine brachten 44-52 Zloty 
der Zentner, Baconſchweine 41—42 Zloty, Abſatzferkel 18 
bis 29 Zloty das Paar. 

Kürzlich wurden dem Beſitzer Tiem in Böthkenwalde 
zwei Bienenſtöcke mit Inhalt geſtohlen. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. — Entwendet wurden dem Kutſcher 
des Gutsbeſitzers Hammler aus Wierchuczyn 100 Zloty 
aus der Taſche. 

Am 21. d. M. findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 


k Csarnikan (Czarnköw), 15. September. Das Fe ſt der 
Goldenen Hochzeit konnten am 13. d. M. hier der 
Rentier Hermann Miethe und ſeine Ehefrau Emilie geb. 
Zieſke begehen. Das Ehepaar iſt 77 und 70 Jahre alt und 
körperlich und geiſtig noch recht rüſtig. Mit Stolz denkt der 
Jubilar noch an feine Dienſtzeit bei den Gardeſchützen zu⸗ 
rück, bei dem der jetzige Reichspräſident v. Hindenburg ſein 
Hauptmann war. In Treue hat er 25 Jahr bei der Holzgroß⸗ 
handlung des Kommerzienrats Richter als Schneidemühlen⸗ 
verwalter gewirkt. Jetzt verbringt das Jubelpaar einen 
ſorgloſen Lebensabend im Haufe des Schwiegerſohnes, 
Brauereibeſitzers Köppe. Dem Jubelpaare wurden von 
ſeiten der Mitbürger, Vereine und Behörden zahlreiche 
Ehrungen bereitet. Bei der kirchlichen Einſegnung über⸗ 
reichte Superintendent Starke je ein Glückwunſchſchreiben 
des Konſiſtoriums und des Generalſuperintendenten. Der 
evangeliſche Kirchenchor verſchönte die Feier durch den Ge⸗ 
ſang zweier Lieder. 


00 Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 14. September. 
Ein Kirchenkonzert veranſtaltete der Kirchenchor 
Sadke unter Beteiligung des Brüderchors Vandsburg ſowie 
einiger Sänger aus Nakel. 
Leitung des Dirigenten Steinbart - Vandshurg, der 
auch ſelbſt einige Baritonſoli klangrein und ſicher zu Gehör 
brachte. Der Nachmittag bot mit den Gejängen des Ge⸗ 


Das Konzert ſtand unter der 


miſchten, Frauen⸗ und Männerchors mit Inſtrumental⸗ 


begleitung und Anſprachen eine Fülle des Intereſſanten. 
Die Krone der guten Darbietungen ſtellte ein Klaviervor⸗ 
trag von Frau Steinbart dar. 


ex Exin (Keynia), 14. September. Dem Mechaniker Ko⸗ 
walſki, der in der Reparaturwerkſtatt Mathea in der 
Bahnhofſtraße beſchäftigt iſt, wurde ſein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb wurde aber beobachtet und konnte feſt⸗ 
genommen werden. Er wurde dem Gerichtsgefängnis in 
Schubin zugeführt. 1 

Am hellen Tage mit Steinen beworfen 
wurde ein Radfahrer, der vom Markt in die Wongrowitzer⸗ 
ſtraße einbog. Er ſprang vom Rade und ſtellte einen Ar⸗ 
beitsloſen Nowak zur Rede, worauf N. auf den Radfahrer 
zuſprang und ihn furchtbar verprügelte, wobei ihm auch der 
Anzug vollſtändig zerriſſen wurde. 


2 Jnowroclaw, 14. September. Als in der vergangenen 
Nacht der 39 Jahre alte hieſige Nachtwächter Edmund Ginko 
in die Nähe der Kachelfabrik kam, gewahrte er hinter dem 
eiſernen Gitterzaun der Fabrik drei verdächtige Perſonen. 
Als er ſich ihnen näherte, gab eine derſelben aus einer 
Flinte einige Schüſſe auf ihn ab, worauf die Täter ent⸗ 
flohen. Trotzdem der Wächter durch eine Schrotladung er⸗ 
heblich verletzt war, begab er ſich zur Polizei, die ſeine über⸗ 
füthrung in das hieſige Krankenhaus veranlaßte. 

2 Jnowroclaw, 14. September. Die Feuerwehr von 
Murzynno hieſigen Kreiſes veranſtaltete am letzten Sonn⸗ 
tag im Saale des Gaſthausbeſitzers Jan Karminfki 
dortſelbſt ein Vergnügen, zu welchem nur geladene Gäſte 
eingelaſſen wurden. Gegen Abend verſuchte eine Schar 
junger Leute in den Saal zu dringen, wobei eine heftige 
Schlägerei entſtand, einige Tiſche und Stühle zer⸗ 
ſchlagen wurden und auch lut floß. Nachdem die Ra⸗ 
daubrüder dann aber doch aus dem Saal entfernt worden 
waren, ſammelten ſie Steine und kühlten ihre Wut dadurch, 
daß ſie faſt ſämtliche Fenſterſcheiben einſchlugen. 
Erſt geraume Zeit ſpäter konnte Ruhe geſchaffen werden. 

Im Dorfe Slaboſzewo war der Zimmermann Schöne 
bei dem Landwirt Malcezewſki mit Zimmerarbeiten beſchäf⸗ 
tigt. Als er dabei einen Holzbalken heben wollte, brach er 
ſich einen Arm. 


ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 13. September. Im Laufe 
des vergangenen Monats wurden im hieſigen Standes⸗ 
amt 7 Geburten (4 männliche, 3 weibliche), 6 Todesfälle 
(männlicher, 5 weibliche) und eine Eheſchließung regiſtriert. 

ss Mogilno, 13. September. Das ſtaatliche Waſſer⸗ 
bauamt beginnt mit dem Wiederaufbau der Brücke, die 
bei Giebnia über die obere Netze führt, und welche daher 
für die Zeit vom 15. d. M. bis zum 25. Oktober d. J. ge⸗ 


ſchloſſen wird. Der Verkehr kann bequem über die Brücke 


des Verbindungsweges Koscielec—Gorzany—Wegierce ſtatt⸗ 
finden. 1 
& Poien, 14. September. Profeſſor Dr. Adam Kar⸗ 
wowſki, ein bekannter Poſener Spezialiſt für Haut⸗ 
krankheiten, der den gegenwärtig hier tagenden flawiſchen 
Arztekongreß organiſiert hatte, iſt heute vormittag 11 Uhr 
plötzlich einem Herzſchlage erlegen. Aus dieſem 
Grunde hat das Univerjitäts- (fr. Akademie⸗Gebäude) auf 
Halbmaſt geflaggt. 

Der Preis für ein 3 Pfund⸗ Roggenbrot iſt hier 
von 43 auf 45 Groſchen erhöht worden. 

Das geſtrige Gedränge an der Repräſentationshalle des 


Meſſegeländes vor der Ankunft des Staatspräſidenten be⸗ 
nutzte ein aus Lodz hier eingetroffener Taſchendieb 


Franz Nowrocki, um einem Zuſchauer Franz Janett 


die goldene Taſchenuhr zu ſtehlen. Der Langfinger ging je⸗ 


doch nicht vorſichtig genug vor, wurde erwiſcht und mußte 
nun den Weg ins Polizeigefängnis antreten. — Gleichfalls 
vom Pech verfolgt wurde ein Adam Zylinſki, als er in 
Unterwilda einen Einbruchs verſuch in ein Geſchäft 
unternahm. Auch er wurde erwiſcht und feſtgenommen. — 
Endlich wurde noch ein aus der Fürſorgeerziehungsanſtalt 
Cerekwica entlaufener Fürſorgezögling Edmund Wecla⸗ 
wek feſtgenommen und der Anſtalt wieder zugeführt. 

Ein ſchwerer Einbruch wurde in das Goldwaren⸗ 
geſchäft der Ludmiera Leſzezynſka fr. Große Berliner- 
ſtraße 8 verübt. Der Wert der geſtohlenen Goldwaren be⸗ 
trägt 2000 Stoty. — Gleichfalls eingebrochen wurde im 
Hauſe Boſſeſtraße 19 in Gurtſchin in die Wohnung einer 
Hedwig Wieruſz. Geſtohlen wurden für 800 Zloty Klei⸗ 
dungs⸗ und Wäſcheſtücke. — Bei einer Beerdigungsfeier in 
der Leichenhalle am fr. Königsring wurde der Lehrer Karl 
Beiſert um ſeine goldene Uhr mit Kette im Werte von 
500 Zloty beſtohlen. 

Eine „koſtſpielige Bekanntſchaft“ machte hier 
in der Kleinen Gerberſtraße Joſef Ratajezak aus 
Goſtyn. Er wurde von einem ihm gänzlich unbekannten 
Manne zu einer Taſſe Kaffee eingeladen und glaubte, dieſe 
Einladung nicht ablehnen zu dürfen. In dem Lokal ge⸗ 
ſellten ſich zu den beiden zwei andere Perſonen, und bald 
war das beliebte Kümmelblättchenſpiel im Gange. Schnell 
hatte der Kleinſtädter 265 Zloty verloren. Die Polizei, an 
die er ſich um Hilfe wandte, nahm einen Gauner, den in 
der fr. Wilamowitzſtraße 30 wohnhaften Julian Szeze⸗ 
panſki feſt. Sein Geld wird der Geprellte niemals 
wiederſehen. 

Spurlos verſchwunden iſt ſeit geſtern aus der 
elterlichen Wohnung fr. Hardenbergſtraße 11 der 17lährige 
etwas geiſtesſchwache Gymnaſiaſt Lechoflaw Orkowſki. 

Der Arbeiter Franz Schulz, fr. Auguſtaſtraße 2%, 
wurde angehalten, als er die fr. Neue Gartenſtraße mit 
einem Fahrrade entlang fuhr, das er einem Martin Woftas 
aus der fr. Waſſerſtraße geſtohlen hatte. Schulz mußte den 
Weg ins Polizeigefängnis antreten, während das Nad dem 
rechtmäßigen Eigentümer zurückgegeben wurde. — Gleich⸗ 
falls wegen Diebſtahls feitgenommen wurde ein Johann 
Kaſprzak aus der Poſenerſtraße und der vom hieſigen Land⸗ 
gericht ſteckbrieflich verfolgte Johann Nobik. 

us der Wohnung der Frau Mathilde Howorka, fr. 
Neue Gartenſtraße 66 wurde eine Handtaſche mit einem 
Paar Brillantohrringen und 290 Zloty Bargeld geſtohlen. 


ph Schulitz (Solec), 14. September. Der Wochen⸗ 
markt war gut beſucht und reichlich beſchickt. Butter 
koſtete 1,50, Gier 1201,30, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,20 
bis 2,40 Zloſn. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (beurlaubt); verantwort⸗ 

Dr edakteur für Politik: Johannes Kr ufe; für Handel 

zus Wirtſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

it 7 unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Brzygodzk ti; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 0. p., fämtlich in Bromberg 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 212 
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wirtſchaft in Gdingen, Platz. 


2. Blatt. 


Deutſche Rund ſchau. i 


Nr. 212. 


Bromberg, Sonnabend den 16. September 1933. 


Pommerellen. 


15. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Unlauterer Wettbewerb. Die Handwerkskammer in 
Graudenz hat der Wojewodſchaft Material zur Verfügung 
geſtellt, aus dem hervorgeht, daß das Rundſchreiben der 
Wojewodſchaft vom 31. 1. 33 nicht überall innegehalten wird. 
In bieſem Rundſchreiben wird nämlich B eamten unter 
ſagt, durch Ausübung einer handwerklichen Tätigkeit dem 
ſelbſtändigen Handwerk Konkurrenz zu machen. Es ſeien 
in letzter Zeit wiederholt ſolche Fälle von unerlaubtem Wett⸗ 
bewerb ſeſtgeſtellt worden. Die Kammer bittet daher um 
Eingreifen der Wojewodſchaftsbehörde. * 


Im Tennisturnier um die Meiſterſchaft von Graudenz 
fand Dienstag das letzte Treffen, das Finale im Gemiſcht⸗ 
ſpiel, ſtatt. Es ſiegte das Paar Frau Andrötr⸗ Ran ow⸗ 
ſki über Fräulein Ruprecht⸗Michalak. Abends erfolgte im 
Königlichen Hof durch den Vertreter des Komitees für Lei⸗ 
bes⸗Ertüchtigung die Überreichung der Preiſe. * 

Eine Bande von Viehdieben, die in letzter Zeit be⸗ 
ſonders in der Graudenz benachbarten Niederungsgegend 
die Landwirte heimſuchte, wurde von der Polizei verhaftet. 
Dazu gehören der Händler Draskowſki aus Oſche (Dfie), 
Anaſtazy Kukawka aus Breſin (Brzeziny) und Konrad 
Kukawka aus Birkenbrück (Brzozowy moſt). Die Be⸗ 
ſtohlenen find Walenty Kalinowſki aus Gr. Lubin 
(W. Lubien), Frau H. Schulz aus Dragaß (Dragaſz), Paul 
Neumann und A. Ziegert aus Dt. Weſtfalen (Niem. 
Stwolno) ſowie Jan Kwint aus Kl. Sibſau (Bzowko). * 


X Rüpelhaftigkeiten von Forbildungsſchülern wurden 
kürzlich von uns mit Recht gerügt. Jetzt hat ſich als 
traurige Illuſtration dazu ein Fall ereignet, der erweiſt, 
daß es nicht bloß bei Flegeleien bleibt, ſondern daß ſogar 
Ausſchreitungen krimineller Art bei dieſer halbwüchſigen 
Jugend vorkommen können. Da entſtand am Mittwoch 
abend zwiſchen einigen Lehrlingen, als ſie die Fortbildungs⸗ 
ſchule in der Gartenſtraße (Ogrodowa) verließen, ein Streit. 
Im Verlaufe deſſen zog einer der Beteiligten ein Meſſer 
und ſtach damit dem Gegner, dem 17 Jahre alten Bäcker⸗ 
lehrling Heinrich Düſterberg, in Rücken und Kopf. 
Zum Glück waren die durch die Stiche hervorgerufenen 
Verletzungen nicht allzu ſchlimm, ſo daß der Verwundete, 
nachdem er verbunden worden war, ſich nach Haufe zu be- 
geben vermochte. j *. 


Obbdachlos. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde von 


der Polizei ein dreizehnjähriger Knabe namens Zdͤziſtaw 
Front, der ſich dort vagabundierend herumtrieb, auf⸗ 
gegriffen und der ſtädtiſchen Fürſorge zur Betreuung über⸗ 
wieſen. * 

Einbrüche und Diebſtähle. Bei Wactaw Wisniewſki, 
Kirchenſtraße (Koscielna) 13, find Apfelfinen im Werte von 
70 Zloty, bei Agnes Wilke, Grabenſtraße (Groblowa) 13, 
Ol und Autoteile im Werte von 135 Zloty entwendet wor⸗ 
den. Außerdem haben die Firmen Korzeniewſki und „Bata“ 
die Entwendung von Strümpfen und Socken im Werte von 
15 und 9 Zloty gemeldet. * 

Dringend einer Ausbeſſerung bedarf das Bollwerk 
am Trinkekanalufer in unmittelbarer Nähe der Graben⸗ 
ſtraßenbrücke. An zwei Stellen iſt die Uferverſchalung auf 
mehrere Meter Länge zum Teil bzw. ganz losgelöſt, ſo daß 
die Gefahr eines Nachſtürzens der Böſchung und Verſchüt⸗ 
tung des Kanals beſteht. Bei dieſer Gelegenheit ſei wieder 
einmal auf die ebenfalls vorhandene Notwendigkeit der Re⸗ 
paratur eines der Hofmauerpfeiler der Volksſchule in der 
Börgenſtraße (Sienkiewieza), gegenüber dem dortigen Amt 
für Monopole und Akziſen, verwieſen. Die Pfeilerkrone 
zeigt ein die Höhe von drei Ziegelſteinen einnehmendes, 
großes Loch. Es wäre doch für die ſtädtiſche Bauverwaltung 
ein kleines, dieſen auch äſthetiſch einen recht unangenehmen 
Anblick bietenden Mangel zu beſeitigen. Warum das nicht 
geſchieht, iſt unverſtändlich. * 


Thorn (Torun). 


Mordprozeß. 


Auf der Anklagebank des Appellationsgerichts in Thorn 
nahm am Dienstag Adam Borun, Pächter einer Speiſe⸗ 
Die Anklage wirft ihm die 
Ermordung des Inhabers dieſer Speiſewirtſchaft, Joſef 
Kopera, vor. Außerdem iſt Borun wegen eines an der 
Frau des Ermordeten verübten Tötungsverſuchs angeklagt. 

Die Vorgeſchichte iſt folgende: Der aus Alekſandrowo 
ſtammende B., von Beruf Koch, pachtete das Offizierskaſino 
in Putzig. Da der Pachtvertrag verſchiedener Vorkommniſſe 
wegen wieder aufgehoben wurde, pachtete Borun eine 
Speiſewirtſchaft in Gdingen; er hielt aber die Pachtbedin⸗ 
gungen nicht ein und forderte die hinterlegte Kaution in 
Höhe von 400 Ztoty zurück, was von Kopera abgelehnt 
wurde. Die Weigerung des K. verſetzte Borun derart in 
Wut, daß er einen Revolver zog und Kopera durch einen 
Herzſchuß auf der Stelle tötete. Hierauf gab der Raſende 
auch noch einige Schüſſe auf die Frau des Erſchoſſenen ab, 
verfehlte aber das Ziel. Das Gericht in Gdingen ver⸗ 
urteilte B. wegen Mordes ſowie Mordverſuchs zu 15 Jahren 
Gefängnis. Gegen dieſes Urteil legte der Angeklagte wegen 
angeblicher Unzurechnungsfähigkeit Berufung ein. Die Re⸗ 
viſionsinſtanz gab nach erfolgter Verleſung der Akten dem 
Antrag des Verteidigers auf Vernehmung weiterer Zeugen 
ſtatt und beſchloß, den Angeklagten nochmals auf ſeinen 
Geiſteszuſtand hin unterſuchen zu laſſen. Die Verhandlung 
wurge vertagt. * 


v Die Sochwaſſerwelle der Weichſel ging gegen den Vor⸗ 
tag um 28 Zentimeter zurück. Der Waſſerſtand betrug Don⸗ 
nerstag früh bei Thorn 1,88 Meter über Normal. — Von 
Danzig traf Schlepper „Lech“ mit zwei mit Kopra beladenen 
Kähnen ein, nach Danzig lief Schlepper „Gdanſt“ mit zwei 
beladenen Kähnen aus. Die Paſſagierdampfer „Kaniow⸗ 
zyt“ und „Fanſt“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau (Tezew) bzw. Danzig, „Baika“, 
„Mars“ und „Halka“ in umgekehrter ö ehe 


ſtrom“ irgendwelche Beachtung zu ſchenken. 


v. Blutige Hochzeit. Bei einer am Dienstag im Hauſe 
ul. Koniuchy 69 abgehaltenen Hochzeitsfeier ging ein unter 
den Hochzeitgäſten weilender Jurkiewies mit einem 
Meſſer auf die Schweſter der Braut, ſowie gegen den Bräu⸗ 
tigam los und brachte ihnen blutige Verletzungen bei. Die 
Polizei ſchritt ein und brachte den Störenfried ins — — 


gewahrſam. 

v Ein verwegener Einbruch wurde in der Nacht zum 
Mittwoch in den an der Südoſt⸗Ecke des Neuſtädtiſchen 
Marktes (Nowomieiſki Rynek) ſtehenden Kiosk verübt. Be⸗ 
kanntlich handelt es ſich um das der Stadt gehörende maſſive 
Gebäude, in dem ſich außer der unterirdiſchen öffentlichen 
Bedürfnisanftalt eine Schuhmacherwerkſtatt, ein Transfor⸗ 
matorenraum ſowie ein kleiner Verkaufsraum befinden. Als 
die Inhaberin dieſes Ladens heute früh ihr Lokal, in dem 
ſie mit Tabakwaren, Bonbons, Schokoladen, Bier uſw. han⸗ 
delt, betrat, mußte fie zu ihrem größten Entſetzen feſtſtellen, 
daß Einbrecher faſt den geſamten Warenbeſtand geraubt 
hatten. Ein in der an den Transformatorenraum angren⸗ 
zenden Wand klaffendes Loch von 34 Zentimeter Durchmeſſer 
ließ ſofort erkennen, auf welche Weiſe ſich die unerkannt ent⸗ 
kommenen Täter Einlaß verſchafften. Die Diebe öffneten 
zunächſt auf unerklärliche Weiſe die Tür zu dem Transfor⸗ 
matorenraum, ohne dabei dem an der Tür ſichtbar ange⸗ 
brachten Schild mit dem Totenkopf und der Warnung „Stark⸗ 
Dann durch⸗ 
ſtemmten fie die 1% Ziegel ſtarke Mauer und gelangten 
durch die geſchaffene Maueröffnung in den Verkaufsraum. 
Nachdem ſie ſich hier reichlich verproviantiert hatten, flüch⸗ 
teten fie mit ihrer Beute durch das Fenſter. Der angerich⸗ 
tete Schaden beläuft ſich auf etwa 800 Zloty, * 

v Polizeilich geſucht wird der 17jährige Alfons Ru⸗ 
miſki, der ſich am 8. d. M. aus dem Elternhauſe, Culmer 
Chauſſee (Chelminſka Szoſa) 136, entfernte und bisher 1 


zurückkehrte. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der berühmte Pianiſt Niedzielſki, den die Preſſe des Auslandes 
als einen der hervorragendſten Virtuoſen der Gegenwart be⸗ 
zeichnet, veranſtaltet am Sonnabend, 16. d. M., 8 Uhr abends, 
ein Konzert im Thorner Stadttheater. (6641 ** 


| Der Briefträger kommt 


in den Tagen bis zum 23. September zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Oktober reſp. für das 4. Quartal in Empfang zu nehmen. 
Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen 
Gebrauch zu machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen 
Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der 
Zeitung. Poſtbezugspreis für den Monat Oktober 4.89 31. 
oder für das A. Quartal 14.66 Ztotv. 


» Culmſee (Chelmza), 14. September. Der nächſte Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Schweinemarkt findet, wie die Stadt⸗ 
verwaltung bekanntgibt, am Mittwoch, dem 20. September 
d. J., am Auslauf der ul. Paderewſkiego und Micktewicza 
ſtatt. 

ch Berent (Koscierzyna), 14. September. Wir hatten 
ſeinerzeit über den Mord in Abbau Schatarpi, Kr. Berent, 
berichtet, welchem der Landwirt Max Zadach zum Opfer 
fiel Der Schwiegervater des Ermordeten, Auguſt Kern, 
geſtand die Tat ein und hatte ſich nun vor dem Stargarder 
Bezirksgericht zu verantworten. Die Verhandlung ergab, 
daß Zadach mit ſeiner Frau und deren Vater öfter in Streit 
geriet, daß er anſtatt der vermeintlichen 6000 Zioty nur etwas 
über 1000 Zloty in die Wirtſchaft eingebracht hatte. Am 
18. März d. J. war es erneut zu einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen den Ehegatten gekommen, in deren Verlauf Kern 
feinen Schwiegerſohn durch einen Flintenſchuß nieder⸗ 
ſtreckte und durch einen zweiten Schuß mit einem Brow⸗ 
ning in die Bruſt tötete. K. vergrub darauf die Leiche in 
der Scheunenbanſe, wo ſie fünf Wochen ſpäter aufgefunden 
wurde. Das Gericht verurteilte Kern zu 10 Jahren Ge⸗ 
fängnis. : 

Dem Lehrer Franz Berent in Cieviorka, Kreis Berent, 
wurde nachts aus der Wohnung Bekleidung im Werte von 
1000 Zloty geſtohlen. 

ch Karthaus (Kartuzy), 14. September. Der Karthäuſer 
Vieh⸗ und Pferdemarkt am Mittwoch war ſehr gut 
beſchickt, die Kaufluſt dagegen ſchwach. Man zahlte für 
Pferde 100-850, für Kühe 100-250, für das Paar Ferkel 
15—26 Zloty. Auf dem Wochenmarkt koſtete Butter 1,40 bis 
1,50, die Mandel Eier 1101,20 Zloty. 

Das Fahrrad geſtohlen wurde in Sianowo, Kreis 
Karthaus, dem Klemens Leyk aus Niepoczokowice. 

tz Konitz (Chojnice), 14. September. Geſtern nacht 
fuhr der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot 
auf der Rückreiſe aus Rußland durch Konitz. 
Der Zug hatte hier 10 Minuten Aufenthalt. 

Dem Pächter des Sees in Jozefowo wurde eine größere 
Menge Fiſche geſtohlen. Als Dieb iſt ein Arbeiter aus 
Konitz ermittelt worden, der in den letzten Tagen wegen 
Hühnerdiebſtahls 7 Monate Gefängnis bekommen hatte. 

Geſtern mittag gegen 1 Uhr brach in Abbau Krzys im 
Kreiſe Konitz beim Beſitzer Franz Schmidt Feuer aus, 
das in kurzer Zeit zwei Ställe und eine Scheune mit der 
ganzen Ernte, Stroh, Holz und verſchiedenen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen in Aſche legte. Der Schaden beläuft 
ſich auf etwa 3000 Zloty und iſt nur zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Die Brandurſache iſt unbekannt. 

Der Kreisarzt ſtellte bei ſieben Perſonen Typhus feft. 
Zwei weitere Typhusfälle wurden in Czerſk und Mosnitz 
feſtgeſtellt. 

— Tuchel (Tuchola), 14. September. Dem Boleslaus 
und Helene Bocianſchen Ehepaar aus Luboſchanek 
(Lubocianik), Kreis Tuchel, verſchwand auf bisher unge⸗ 
klärte Weiſe am 3. d. M. der zehnjährige Sohn Zygmunt. 
Alle bis jetzt angeſtellten Nachforſchungen über den Ver⸗ 
bleib desſelben waren erfolglos. Der Knabe iſt am 
8. Mai 1923 geboren, etwa 1,20 Meter groß, trug einen 
dunkelbraunen Mancheſteranzug und eine blaue Mütze mit 
Schirm, er iſt normal gewachſen und begab ſich barfuß auf 
die Dorfſtraße. ’ 


f 


werd. nach der neueſt. 


Die hieſige Polizei griff hierſelbſt einen 13jährigen 
Knaben auf, der angab, in Wilna beheimatet und der Sohn 
einer Wäſcherin zu ſein. Der jugendliche Abenteurer will 
ſchon ſeit Beginn der Sommerferien unterwegs ſein. Auch 
im vergangenen Jahr hätte er auf dieſe Weiſe Tuchel be⸗ 
ſucht. In dieſem Jahre hält er ſich bereits drei Wochen in 
Tuchel auf und hat ſich als Hoflänger und Paketträger 
Geld und Brot verdient. Die Polizei muß nun zunächſt 
den Wohnort des Knaben feſtſtellen, um ihn wieder nach 
Hauſe ſchicken zu können. 

In Lubiewo, Kreis Tuchel, wurde dem Landwirt 
R. Lukaſzewſki aus dem verſchloſſenen Schuppen ein 
Fahrrad — Marke „Viktoria“ — geſtohlen. Desgleichen 
entwendete dortſelbſt ein unbekannter Dieb dem Pferde⸗ 
knecht J. Stoich ein Paar Schuhe, eine Joppe und eine 
Geldbörſe mit 12 Zloty Inhalt. Die Polizei fahndet nach 
dem Dieb. 


p. Vandsburg (Wiecbork), 14. September. Kürzlich ent⸗ 
wendeten unbekannte Diebe im unbewachten Augenblick 
aus der Wohnung des Herrn W. Tabatowfki in der Haller⸗ 
ſtraße eine wertvolle Geige. 

Seinen 80. Geburtstag beging am letzten Montag 
in geiſtiger Friſche Herr W. Maſiak, einer der älteſten 
ortsangeſeſſenen Bürger unſerer Stadt. 

Am letzten Sonntag veranſtaltete die Vandsburger 
Schützengilde ihr diesjähriges Schlußſchießen, beſtehend aus 
Orden⸗, Preis⸗ und Prämienſchießen. Schützenbruder Jo⸗ 
hann Fojut errang mit 5 Schuß = 85 Ringen eine von 
der Schützenbrüderſchaft Poſen geſtiftete Plakette. 

Dem Landwirt Redmann in Hohenwalde entführten 
Diebe in deſſen Abweſenheit einen Bullen aus dem Stall 
und verſuchten denſelben an einen vorüberfahrenden Flei⸗ 
ſcher zu verkaufen. Dabei wurde die Polizei herbeigeholt, 
die die Diebe feſtnahm. 

—— ——ũĩ 


Verwegener Juwelenraub 
in London. 


London, 14. September. (Eigene Meldung). In 
den geſtrigen Mittagsſtunden ereignete ſich in London ein 
Aufſehen erregender Zwiſchenfall. In einer der belebteſten 
Straßen Londons fuhr ein Auto vor einem großen Ju⸗ 
welier⸗Laden vor. Mehrere Männer ſprangen aus dem 
Auto, zertrümmerten die große Schaufenſterſcheibe und 
raubten vor den Augen der verblüfften Zuſchauer eine große 
Menge Juwelen und Wertſachen. Den Dieben fiel n. a. 
ein 30 karätiger Diamant, der unter dem Namen „Polar⸗ 
ſtern“ bekannt war, in die Hände. Die Diebe ſprangen ſo⸗ 
fort wieder in das Auto und raſten davon. Die herbei⸗ 
gerufene Polizei konnte bis jetzt noch keine Spur der Ein⸗ 


brecher entdecken. 
= 


Ehrung eines deutſchen Gelehrten. 


Chicago, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
der Jahresverſammlung der American chemical ſociety er⸗ 
hielt Profeſſor Richard Willſtaetter⸗ München die 
Willard Gibbs⸗Medaille, die höchſte Ehrung der amerika⸗ 
niſchen Chemie⸗Wiſſenſchaft. 


Hagenbecks Zirkus in Japan durch Sturm vernichtet. 


Das weltbekannte Hagenbeckſche Zirkusunternehmen aus 
Stellingen, das ſich ſeit einiger Zeit auf einem vielbeachteten 
Gaſtſpiel in Japan befindet, iſt von einem ſchweren Unfall 
betroffen worden. Ein Taifun, wie er, auch für japaniſch ' 
Begriffe in äußerſter Stärke, das Inſelreich heimſuchte, hat 
die geſamten Zelt⸗ und Stallanlagen vernichtet und ſomit 
ſchwerſten Sachſchaden angerichtet. Anſcheinend ſind Men⸗ 
ſchenleben bei dem wütenden Unheil nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. Abgeſehen von einigen ſchweren Regenfällen. 
denen die deutſchen Zeltkonſtruktionen aber gewachſen waren, 
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hatten die Hagenbecks auf ihrem bisherigen Gaſtſpiel keine 
beſonderen Wetterunbilden in Japan zu erleiden. Das 
Unternehmen war auch weiterhin glänzend beſucht und 
diente ſomit in einem beſonderen Maße der deutſchen Kul⸗ 
turwerbung. Das Gaſtſpiel ſoll bekanntlich auch über In⸗ 
dien und einem Teil Chinas fortgeſetzt werden. Der Tai⸗ 
fun, der ſich über Südjapan entwickelt hatte und zuſammen 
mit den jetzt herrſchenden Winterſtürmen eine erſtaunlich 
lauge Wirkſamkeit beſaß, entwickelte ausgerechnet über Fu⸗ 
kuſa, wo der Zirkus eben aufgebaut hatte, feine größte 
Kraft. Die weiten Zeltleinwand⸗Streifen wurden aus den 
Öfen herausgeriſſen und im Nu zerfetzt. Die Maſten ſtürz⸗ 
ten um, ebenſo die Zeltanlagen, die für die Unterbringung 


der Tiere aufgeſtellt worden waren. Zahlreiche Tiere, fo- 
weit ſie nicht in Käfigen untergebracht waren, ſuchten auf⸗ 
geregt das Weite. Wörtlich genommen, blieb von dem ge⸗ 
ſamten Unternehmen nicht ein Maſt mehr ſtehen. Beſon⸗ 
ders ſchlimm wurde die Lage, da der Taifun nicht nur nicht 
nachließ, ſondern immer tollere Windſtärken entwickelte und 
ſich ſtellenweiſe zu Sand⸗ und Waſſerhoſen zu verdichten 
drohte. Mit größter Aufopferung blieb das Perſonal bei 
den Tieren, ſoweit dieſe noch in den Käfigen waren und ver⸗ 
ſuchte, die Löwen und Tiger, die Bären und Leoparden zu 
beruhigen. In welchem Umfange man das frühere Reiſe⸗ 
programm wird durchführen können, iſt noch fraglich. 


Das Winterhilfswerk von Regierung und Voll 


in Deutſchland. 


Wohl hat man in Deutſchland eine Winterhilfe auch in 
den vergangenen Jahren gekannt, und es wäre töricht, 
wollte man leugnen, daß im einzelnen und auf einigen Ge⸗ 
bieten nicht wirkliche Linderung der Not erzielt worden 
wäre. Aber in dieſer Feſtſtellung iſt auch bereits die Kritik 
enthalten. Die Hilfe betraf im beſten Falle immer nur ver⸗ 
einzelte Volksteile, die Volksnot als ganzes konnte 
nicht gemildert werden, weil der Hebel an der falſchen Stelle 
angeſetzt wurde. Dieſer Fehler ſoll ſich nun nicht mehr wie⸗ 
derholen. Es iſt für dieſen Winter ein großzügiges Hilfs⸗ 
werk eingeleitet worden, deſſen Generalnenner für die un⸗ 
zähligen Maßnahmen, die von den verſchiedenſten Organiſa⸗ 
N en ergriffen werden follen, immer der gleiche iſt 
und bleibt: 


Die Not des einzelnen iſt die Not des ganzen 
Volkes! 


Alſo muß das ganze Volk eintreten, um dem einzelnen 
zu helfen. Der Organtſationsplan der Reichsregierung iſt 
eine wahrhaft grandtoſe Neuformung des Wortes „Einer 
für alle, alle für einen!“ Die Hilfsmaßnahmen 
früherer Winterfürſorgen richteten ſich in der Regel nur an 
bemittelte Volksgenoſſen, wobei es in das Belieben 
des Einzelnen geſtellt war, ob er etwas geben wollte oder 
nicht. Diesmal richtet ſich das Hilfswerk an alle. Keiner 
bleibt draußen, weil es einfach unmöglich iſt, dem Netz der 
verſchiedenſten Organiſations möglichkeiten zu entgehen. Das 
mag Manchem noch neu und ungewohnt erſcheinen, iſt aber 
angeſichts des unerbittlichen Muß, den bedrängten Volks⸗ 
genoſſen zu helfen, eine ſittliche Notwendigkeit. 


Fortab gehört jeder erſte Sonntag im Monat den Ar⸗ 
beitsloſen! Iſt man ſich der Tragweite dieſer Forderung 
erſt einmal völlig bewußt geworden, dann wird auch die Er⸗ 
füllung keinem allzu ſchwer fallen. Das Eintopfgericht, 
das hinfort auf dem ſonntäglichen Mittagstiſch an dieſem, 
den Arbeits loſen gewidmeten Tage erſcheinen fol, wird ſich 
ſehr bald eingebürgert haben. Jeder wird ſatt werden, ſo 
daß er die paar Pfennige, die er in Ergänzung ſeines Mit⸗ 
tagsmahles an die Winterhilfe abliefert, gar nicht verfpiiren 
dürfte. Aber wenn je der Satz Gültigkeit hat, daß viele 
Wenig ein Viel machen, dann hier. Es iſt kein uferloſer 
Optimismus, der aus den Erſparniſſen der Eintopfgerichte 
monatlich mehrere hunderttauſend Mark für die Winter⸗ 
hilfe errechnet. 

Was Reichsminiſter Dr. Göbbels bei der Entwicklung 
ei eu Punkte des Winterhilfswerks noch angeführt 

t, zeigt, 


daß der Nationalſozialismus ſich zum Sozialis⸗ 
mus der Tat bekennt. 


Die Zeit der Almoſen iſt in Deutſchland vorüber. Jetzt be⸗ 
ginnt die neue Zeit der Pflichterfüllung des einzelnen gegen 
ſein Volk. Zu ſeinem Volke gehören aber auch alle jene 
Unglücklichen, denen das höhe ſittliche Gut der Lebens⸗ 
freude und Schaffenskraft, die Arbeit, verſagt iſt. So geht 
es noch um weit höhere Dinge als um die Befriedigung 
rein materieller Bedürfniſſe. Die Idee der Schickſalsgemein⸗ 
föaft findet in der Winterhilfe einen Ausdruck, wie noch 
nie zuvor. 5 


Der organiſatoriſche Rahmen. 
Die Winterhilfe von Regierung und Volk iſt, wie Dr. 


SGobbels bei der Kundgebung im Reichspropaganda⸗ 


Miniſterium ausführte, ein Hilfswerk der geſamten 
Nation. Träger der Arbeit ſind unter Führung der 
NS.⸗Volkswohlfahrt alle Organiſationen der NSDAP., 
alle auf dem Boden des Staates ſtehenden gemeinnützigen 
Organiſationen der freien Wohlfahrtsverbände, ferner alle 
Reichs⸗, Staats⸗, Provinzial⸗ und Kommunalbehörden ſowie 
2 5 der deutſchen Induſtrie, des Handels und 
ewerbes. 


Das Winterhilfswerk iſt eine zuſätzliche Fürſorgeaktion 
für alle wirklich hilfsbedürftigen Volksgenoſſen, zu denen 
neben den Arbeitsloſen, Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützungs⸗ und Rentenempfängern vornehmlich 
Perſonen gehören, bei denen ein beſonderer Notfall vorliegt, 
3. B. langjährige Erwerbsloſigkeit, beſonders bei Kinder⸗ 
reichen und lang andauernder Krankheit. Die Sammlungen 
ſtehen unter einem beſtimmten Motto, ſo z. B. im Dezember: 
neben den Arbeitsloſen, Wohlfahrts⸗, Unter⸗ 
im Januar: „Für Kochtopf und Ofen“, ohne daß das 
Kampfmotto: „Kampf gegen Hunger und Kälte“ in den Hin⸗ 
tergrund tritt. 


Für das ganze Reich find ein heitliche Sammel⸗ 
ſonntage, für die der erſte Sonntag des Mynats bes 
ſtimmt iſt, vorgeſehen. Die Leben smittelſamm⸗ 
lungen auf dem Lande ſollen möglichſt in der Erntezeit 
durchgeführt werden, da der Bauer das Vielfache an Erträg⸗ 
niſſen abgibt, wenn er ſie vom Felde liefern kann und ſie 
nicht erſt eingekellert oder eingemietet hat. Die Sammlun⸗ 
gen bei den Lebensmittelgroßhandlungen und bei den klei⸗ 
nen Geſchäfesleuten kommen in der Form zur Durchführung, 
daß von den Geſchäftstahabern Menge und Art der zur Ver⸗ 
lügung geſtellten Waren in Sammelliſten eingetragen wer⸗ 
den, die die Grundlage für die ſpätere Ausgabe von Be⸗ 
zugsſcheinen bilden. In gleicher Weiſe ſoll bei der Brenn⸗ 
ſtoff⸗ und Kleiderbeſchaffung verfahren werden. 
Die Verteilung von Brennſtoffen iſt jo zu regeln, daß nicht 
Steinkohlen in Gegenden geſchickt werden, in denen nur 
Braunkohle oder Torf Verwendung findet und umgekehrt. 


Mit den Stein. und Braunkohlenſyndikaten find Ver⸗ 
handlungen wegen größerer Spenden in Form von Ab⸗ 


gaben verbilligter Kohle aufgenommen worden. 


Arbeit, die ein Mebrſtich von Torf, das 


Schlagen, Sammeln und der Abtransport des Holzes erfor⸗ 
derlich machen, ſoll nach Möglichkeit der Freiwillige 
Arbeitsdienſt herangezogen werden. Für Geldſamm⸗ 
lungen find mit den Angeſtellten⸗ und Beamtenverbänden 
Verhandlungen zwecks geftaffelter Abzüge zugunſten 
des Winterhilfswerkes aufzunehmen. Arbeiter, die in Ar⸗ 
beit ſind, ſpenden nach Möglichkeit monatlich den Ertrag 
einer Arbeitsſtunde. Inhaber von Bank⸗ und Poſtſcheck⸗ 
konten werden aufgefordert, monatlich einen beſtimmten Be⸗ 
trag von ihrem Konto abbuchen zu laſſen. Ferner ſind am 
erſten Sonntag eines jeden Monats Hausſammlun⸗ 
gen von Tür zu Tür und vor allem Büchſenſammlungen 
auf der Straße durch die NSDAP. und die mit ihr verbun⸗ 
denen Organiſationen durchzuführen. Mit der Ausgabe von 
Wohlfahrtsbriefmarken it die dentſche Nothilfe 
betraut. Einen nicht unweſentlichen Ertrag für das Win⸗ 
terhilfswerk ſoll eine über das ganze Reich verbreitete 
Fünfzig⸗Pfennig⸗Straßenbrief⸗Lotterde einbringen. Mit 
dieſer Lotterie wird gleichzeitig ein hoher kultureller Zweck 
verfolgt inſofern, als die jedem Losbrief beigefügten fünf 
Poſtkarten in 60 Serien 300 Bilder bringen, deren Aus⸗ 
wahl unter dem Motto „Zweitauſend Jahre deutſcher Ge⸗ 
ſchichte und Kultur“ vorgenommen wird. 


Für Spender, die monatlich einen beſtimmten Betrag 
zeichnen, iſt eine kleine Plakette mit der Aufſchrift „Wir hel⸗ 
fen“ vorgeſehen, die die Spender an ihren Wohnungstüren 
befeſtigen können und die ſie von weiteren Sammlungen be⸗ 
freien. Bei den Straßen⸗ und Hausſammlungen gelangen 
beſondere Abzeichen zur Ausgabe. Plaketten und Abzeichen 
haben für jeden Monat eine ganz beſtimmte Farbe. 


Für die Spenden des Winterhilfswerkes gewährt die 
Deutſche Reichsbahn Frachtfreiheit. Mit den Kraft⸗ 
fahrzeugverbänden und »beſitzern find Verhandlungen wegen 
Unterſtützung der Hilfsaktion durch Bereitſtellung von 
Kraftfahrzeugen eingeleitet. Neben dem Freiwilligen Ar⸗ 
beitsdienſt ſollen nach Vereinbarung mit den Dienſtſtellen 
auch die Reichswehr, Schutzpolizei, der ſtädtiſche Fuhrpark, 
die Feuerwehren, Straßenbahnen und das NSKK. für 
Transporthilfe verwendet werden. 


Wie wird geholfen? 


Den Arbeitsgemeinſchaften der Orte oder Bezirke ob⸗ 
liegt neben der Sammlung auch die Verteilung der 
Spenden. Die Ausgabe von Naturalſpenden an Empfangs⸗ 
berechtigte erfolgt nur durch Zuweiſungsſcheine, die den Be⸗ 
dürftigen von den Verteilungsſtellen verabfolgt werden und 
zum Empfang der vermerkten Ware und Menge in dem be⸗ 
zeichneten Lebensmittelgeſchäft oder angegebenen Lager be⸗ 
rechtigen. Das geſammelte Bargeld ſoll grundſätzlich nur 
für den Einkauf von Lebensmitteln, Heigzmaterial uſw. ver⸗ 
wendet werden. Außerdem ſoll ein Speiſungsdienſt 
eingerichtet werden, bei dem für bedürftige Familien 
Lebensmittel zur eigenen Speiſebereitung abgegeben wer⸗ 
den; Maſſenſpeiſungen ſollen nur für diejenigen veranſtaltet 
werden, die keinen eigenen Herd haben. In Ergänzung 
hierzu ſind Freitiſche und Freieſſen an Einzelperſonen ſehr 
erwünſcht. Kohlen ſollen möglichſt nicht unter einem 
Zentner, jedoch auch nicht über zwei Zentner je Familie ab⸗ 
gegeben werden. 


Beſonderes Augenmerk wird auf die Fürfſorge für 
die Jugend gerichtet. Bei allen Maßnahmen zugunſten 
der Jugend ſoll dieſe ſelbſt als Träger herangezogen werden. 
Für die ſchulpflichtige Jugend, deren Eltern erwerbslos 
ſind, werden Schulſpeiſungen eingerichtet und Schul⸗ 
und andere Räume für den Nachmittagsaufenthalt und für 
die Anfertigung der Schularbeiten bereitgeſtellt. 


Weiterhin werden durch die örtlichen Ausſchüſſe des 
Winterhilfswerkes mit Theater⸗, Film⸗ und Konzertbetrie⸗ 
ben Vereinbarungen dahin getroffen, daß von dieſen Be⸗ 
trieben in möglichſt großem Umfange Freikarten für die not⸗ 
leidende Bevölkerung zur Verfügung geſtellt werden. Zu⸗ 
gunſten der Hilfsaktion ſind endlich noch Konzerte, Theater⸗ 
vorſtellungen und ſonſtige Veranſtaltungen durchzuführen, 
deren Reinertrag dem Winterhilfswerk zufließt. Ebenſo 
ſollen Vergnügungsſtätten den Reinertrag eines Abends 
abliefern. 

Miniſter Göbbels betonte zum Schluß, die Regierung 
ſei ſich darüber klar, daß mit dem Organiſationsprogramm 
noch kein Idealzuſtand geſchaffen ſei. Ideal wäre es, wenn 
alle Volksgenoſſen Arbeit hätten und ſich durch eigenen 
Fleiß auch ihr eigenes Leben verdienen könnten. Vielleicht 
werde dies in abſehbarer Zeit erreicht werden, doch ſolange 
die ſoziale Not weiterbeſteht, ſei es eine ſtaatsmoraliſche 
Pflicht, helfend einzugreifen und dem Elend Einhalt zu. ge 
bieten. „Wir wollen nun“, ſo ſchloß der Miniſter, „mit Mut 
und Selbſtvertrauen ans Werk gehen. Über unſerer Arbeit 
der nächſten Monate ſtehen die beiden Worte: „Wir hel⸗ 
fen!“ Das Volk wird eine Not⸗ und Brotgemeinſchaft ſein 
und das Wort, das wir im Kampfe um die Macht zu unſerer 
Parole erhoben haben, ſoll nun, da wir im Beſitz der Macht 
ſind, beglückende Wirklichkeit werden: 


„Gemeiunntz geht vor Eigennutz!“ 
0 
Wieder eine halbe Million Reichsmark 
für den Kampf gegen Hunger und Kälte. 

Berlin, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
zweiten Tage der Zeichnung für die großen Kampfmaß⸗ 
nahmen gegen Hunger und Kälte wurde ein Geſamtbetrag 
von über einer halben Million Mark gezeichnet. 


Der Danziger Senat 1 
und die Zentrumspartei. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 
f Danzig, 13. September. 


Wie ſchon kurz berichtet, hat ſich der Danziger Senat 
mit den Vorgängen in der Zentrumspartet in einer Verlaut⸗ 
barung befaßt. In dieſer heißt es: 

„Der Senat begrüßt mit beſonderer Genugtuung und 
Freude den unter Führung des Herrn Senators Wier 
cinſki Keiſer erfolgten Austritt der Windthorſtbünde 
und der katholiſchen Jugend Danzigs, ſowie anderer Grup⸗ 
pen aus dem Zentrum und ihr klares Bekenntnis zur 
neuen deutſchen Volksgemeinſchaft. Wenn gerade beſte 
Kreiſe dieſer Partei, insbeſondere die Jugend, hier 
aus völlig freier innerer überzeugung den 
Weg aus dem politiſchen Staat zu der neuen 
Gliederung des deutſchen Volkes weltanſchaulich 
und bekenntnismäßig gefunden hoben, ſo iſt dies ein wert⸗ 
volles Zeichen für die Größe der Wandlung im dentſchen 
Volk, wie ſie nun auch Danzig weiter durchdringt. 

Von der katholiſchen Beamtenſchaft, ſoweit ſie im 
Zentrum politiſch organiſtert war, glaubt der Senat zu 
wiſſen, daß ſie ſeit langem in ihren beſten Angehörigen der 
verpflichtenden Weltanſchauung des nationalen Sozialis⸗ 
mus nicht fernſtand. Daß der Schritt über das bisher noch 
Trennende getan wurde, obwohl die politiſche Partei des 
Zentrums eine Auflöſung bis jetzt noch ablehnt, ehrt ſie. 
Der Senat erklärt angeſichts dieſes neuen Schritts zur um⸗ 
faſſenden Volksgemeinſchaft, daß er ohne Mißtrauen auf 
bisherige Angehörigkeit zur Zentrumspartei und ohne 
daß den Einzelnen aus ihrer früheren Tätigkeit ein Nachteil 
erwachſen darf, jeder, der ſich aus der alten Parteiideologie 
löſt, als vollwertigen Träger des neuen Staatsgedankens 
und Sachwalter der Volksgemeinſchaft betrachtet. 

Damit die volle Einheit aller national bewußter 
Teile des dentſchen Volkes in Danzig erzielt, der ſich auf 
die Dauer auch die noch außerhalb verharrenden Gruppen 
und Einzelgänger nicht werden entziehen können. In die⸗ 
ſer Einigkeit, die von keiner Trennung durch religiöſe, po⸗ 
litiſche oder wirtſchaftliche Sonderbeſtrebungen mehr weiß, 
erblickt der Senat die feſteſte Grundlage einer ſtetigen und 
beſonnenen Politik eines ehrenvollen Friedens und eines 
zielbewußten Aufbaus zum Heile unſerer Stadt Danzig.“ 


Soviel von der Senatskundgebung, der ergänzend anzu⸗ 
fügen iſt eine 


Erklärung der katholiſchen Beamtenſchaft, 
die zwanzig Unterſchriften trägt, und in der es u. a. heißt: 


„Viele katholtſche Beamten ſahen bisher in der 
Zentrumspartei die einzige Organiſation, in der ſie ihren 
politiſchen Pflichten genügen konnten. In und mit dieſer 
haben ſie, den katholiſchen Grundſätzen entſprechend, gegen 
Liberalismus und Marxismus ſowie für Gott und Vater⸗ 
land gekämpft. Nicht zuletzt infolge dieſes Kampfes iſt es 
zu dem gewaltigen Zeitumbruch unſerer Tage gekommen. 
Eine neue Macht iſt erſtanden, die den Parteienſtaat ab⸗ 
lehnt. Der Beamte als der berufene Staatsdiener muß 
dem Rechnung tragen. Für uns Beamte iſt es daher ein 
Gebot der Stunde, unſere Beziehungen zur Zentrumspar⸗ 
tei zu löſen. Wir ſtellen uns dem neuen Träger der Staats⸗ 
gewalt vorbehaltlos zur Verfügung und find entſchloſſen 
uns mit allen räften für die Umgeſtaltung unſeres völki⸗ 
ſchen und ſtaatlichen Lebens und die Erneuerung unſeres 
Volkes im Sinne der neuen Staatsführung einzuſetzen.“ 

Damit iſt der Zentrumspartei eine weitere wichtige 
Stütze entzogen, ſo daß eines Tages der Auflöſungsbeſchluß 
doch zwingend an die Zentrumspartei herantreten wird. 
Sie iſt die einzige der ehemaligen bürgerlichen Parteien, 
die noch um ihren Beſtand ringt. Die deutſchliberale Partei 
hat ſchon vor den Wahlen ihre Auflöſung beſchloſſen, ſoviel 
ich weiß auch die Nationalliberale Bürgerpartei, die gleich⸗ 
falls ſchon vor den Wahlen die Wahl der Liſte der 
NSDAP empfahl. Jetzt iſt dieſen Parteien die Deutſch⸗ 
nationale Volkspartei gefolgt, jo daß außer dem Torſo der 
Zentrumspartei nur noch übrigbleiben in Danzig SPD, 
KPD und Polen, 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 17. September. 


Deutſchlandſender. 
06.15: 1. Wiederholung der wichtigſten Abendnachrichten. 2. Ta⸗ 
esſpruch. 3. Morgenchoral. Anſchl.: Von Hamburg: Hafen⸗ 
onzert. 09.00: Von Kangenberg: Dankgottesdienſt zur Jahr⸗ 
hundertfeier der Kaiſerswerther An 10.05: Von Berlin: 
Wetter. 11.15: See⸗ 
wetterbericht. 12.00: Von 
14.20: Kurzgeſchichten, 
von Kindern erfunden und Kinderlieder. 15.00: A St. 


Weiber von Windſor“, von Nicolat. 
18.35: Sch 

Flügel: 
19.20: 
Paris (Hörberichtaufnahme). 19.45: 
Reiſe mit Schallplatten. 20.90 


ces ge von rang und Paul von Schönthan. 
richten, Sport. 25: Hengſtparade in Neuſtadt a. d. Doſſe. 


Die Puſsta ſingt. 
„Der Raub der Sabineriunen“. 
22.00: Nach⸗ 


22.45: Seewetterbericht. 29.00—24.00: Von Langenberg: Nacht⸗ 
muſik und Tanz. 
Breslau⸗Gleiwitz. 

‚30: Konzert. 09.00: Von Langenberg: Dankgottesdienſt zur 
Jahrhundertfeier der Kalſerswerther Anſtalten. 10.90: Klavier⸗ 
trio. 11.90: Schachfunk. 11.50: Fünfzehn Minuten für dle 
Kamera. 12.00: Konzert. 14.15: Die neuen Reichsautobahnen. 


14.35: Frauentum in der germaniſchen Frühzeit. 15.00: Mund⸗ 
harmonika⸗Konzert. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 18.25: 2 0 ert. 19.00: Wetter. Anſchl.: 
7 berichtet. 20,00: Volkstümliches Konzert. 22.15—24.00: 
on Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. : 
06.20-07.50: Frühtonzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeier. 09.00: 
Evangeliſche Morgenandacht. 11.15: Balladen von Lulu von 
Strauß und er 11.80: Konzert des Bundes Chriſtlicher 
Poſaunenchöre. 12.00: Konzert. 14.30: Jugendſtunde. 15.00; 
Oſtpreußiſche Lieder und Märchen. 16.00: Konzert. 18.50: Vor⸗ 
klaſſiſche Kammermuſik. 20.05: Von Berlin: Das verwunſchene 
Schloß. 22.00: Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: Von Berlin: 
Tanzmuſik. 


Leipzig. 
06,20: 


23 07.50: Landwirtſchaftsfunk. 08.20—09.00: Von 
Dresden: 


atholiſche Morgenandacht. 09.15: Chorkonzert. 10.45: 
Dichter der Akademie Joſef Ponten ſpricht. 11.90: „Jeſu, der du 
meine Seele“, Kantate von Johann Sebaſtian Bach. 2.00: 
Konzert. 15.00: Walter Niemann ſpielt aus eigenen Alanters 
werken. 16.90: Von Frankfurt: Konzert. 17.50: Zeitfunk. 18.28: 
Das Dresdner Streichquartett ſpielt. 20.00: „Der Freiſchütz“. 
Oper in drei Akten von F. Find. Muſik von Carl Maria von 
Weber. 22.15: Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Tanzmuſtk. 


— 


Pädagogik auf Stelzen. 


In Bromberg fand im Mat eine Konferenz der 
Schulinſpektoren ſtatt, an der die höchſten Beamten 
des Poſener Schulkuratoriums teilnahmen. Dort wurde 
auch über die Schule der deutſchen Minderheit 
verhandelt. Was der Herr Kurator dort ſagte? Wir wiſſen 
es nicht. Wir kennen jedoch ſeine Meinung über die deutſche 
Minderheit in Polen aus den Reden, die er vor einem Jahr 
in Bromberg gehalten hat. Damals ließ er ſeine Anſprache 
im Amtsblatt veröffentlichen, diesmal nicht. 

Wir wiſſen nur, was die Inſpektoren nach der Konfe⸗ 
renz taten. Anfang Juni verfügten fie, daß künftig in den 
Staatsſchulen mit deutſcher Unterrichtsſprache der Unter⸗ 
richt in Geſchichte und Erdkunde in polniſcher 
zu erteilen ſei, natürlich neben den Fächern, in denen bis⸗ 
her ſchon polniſch geſprochen wurde. Das war nicht nur im 
polniſchen Sprachunterricht ſelbſt. Schon vorher mußten 
in einer Reihe von Staatsſchulen neben dem polniſchen 
Sprachunterricht andere Fächer polniſch gegeben werden: 
Turnen, Geſang, Rechnen, Naturkunde in mannigfacher Ab⸗ 
ſtufung. Die deutſche Unterrichtsſprache war ſchon an recht 
vielen ſogenannten deutſchen Schulklaſſen ſtark verkürzt. 

Einzelne Inſpektoren begnügten ſich nicht mit Geſchichte 
und Erdkunde. Der in M. verfügte, es muß künftig auch 
polniſch gerechnet werden. Damit wurde die Mehr⸗ 
zahl der Unterrichtsſtunden in dieſen deutſchgenannten 
Klaſſen der polniſchen Sprache überwieſen. Der Inſpektor 
in J. verfügte, daß das Schriftwerk der Klaſſe nur noch pol⸗ 
niſch abgefaßt werde: Ob auch der Verkehr des Lehrers mit 
den deutſchen Eltern künftig nur in polniſcher Sprache ge⸗ 
ſchehen ſollte? Der dritte in N. ſchrieb kurzerhand auf den 
Rand der Stoffpläne, die der Lehrer am Jahresanfang vor⸗ 
legen muß: 

Deutſch ſprechen die Kinder zu Hauſe, alſo ſolle 


die Schule ſich bemühen, im Unterricht nur noch 
die polniſche Sprache zu gebrauchen. 


Und der Herr D. in W. verlangt, die Eltern, die noch 
deutſchen Unterricht für ihre Kinder wollen, ſollen zum Sta⸗ 
roſtwo kommen und dort ihre Willenserklärung ab- 
geben. Und der fünfte hatte Sorge, daß die Lehrer für den 
Unterricht in Geſchichte und Erdkunde noch nicht genug das 
Polniſche beherrſchen. Deshalb forderte er die Lehrer, die 
ſich der neuen Aufgabe nicht gewachſen fühlen, auf, ihre 
Verſetzung zu beantragen. Wohin werden heute Lehrer 
aus Poſen und Pommerellen verſetzt? Sie wandern in eine 
Gegend, die unſere in der Wojewodſchaft Poſen geborenen 
polniſchen Mitbürger die „heiße Zone“ nennen. 

Den deutſchen Privatſchulen, die von den deutſchen 
Eltern vollkommen unterhalten werden, und zu 
denen der Staat keinen Pfennig Zuſchuß zahlt, denen im 
Minderheitenſchutzvertrag zugeſichert iſt, 
ihre Sprache frei gebrauchen könnten, ging es genau ſo. Die 
Lehrer erhielten die gleiche Anweiſung. Meiſt ſetzten die 
Inſpektoren hinzu, das geſchähe, damit die Kinder beſſer 
Polniſch lernten. Einer ſagte auch, man könnte jetzt das 
Polniſche anwenden, weil ja die Reviſion gezeigt habe, daß 
die Kinder ſo gut Polniſch ſprechen. ‚ 

Z. Zt. wird das neue Schulgeſetz für die privaten Schu⸗ 
ken durchgefuhrt. Dazu gehört, daß in Jahresfriſt für jede 
Schule ein beſonderer Eigentümer und ein Leiter be⸗ 
ſtätigt wird. Und jede Schule muß ein eigenes genehmigtes 
Schulſtatut haben, gewiſſermaßen das Grundgeſetz der An⸗ 
ſtalt. In dem $ 6 dieſes Statuts muß angegeben werden, 
welche Fächer in der Staatsſprache erteilt werden. Die 
privaten deutſchen Schulen hatten nach dem übernommenen 
Zuſtand natürlich eingeſetzt: Der Unterricht in der polni⸗ 
ſchen Sprache wird polniſch erteilt. Eine Reihe von Sta⸗ 
tuten wurden auch in dieſer Form genehmigt. 

Das wurde jetzt anders. Die Inſpektoren ſchickten dem 
Eigentümer die noch nicht genehmigten Statuten zurlick und 
erklärten ihm, das Kuratorium habe angeordnet, den 8 6 ſo 
zu ergänzen: 


Neben dem Unterricht in polniſcher Sprache wird 
auch Geſchichte und Erdkunde polniſch erteilt. 


Die einen wurden ſcheiftlich dazu aufgefordert, die anderen 
zu mündlicher Verhandlung vorgeladen; es war aber immer 
derſelbe Tenor. Dieſe Ergänzung iſt von allen angefordert 
und muß gemacht werden. Bei den Hausvätern entſtand der 
Eindruck, daß die Schule keine Beſtätigung erhalten werde, 
wenn nicht gehorcht würde. 


Die deutſchen Hausväter legten Beſchwerde über dieſe 
Anordnung bei den vorgeſetzten Schulbehörden ein. Sie 
wieſen darauf hin, daß der Grundſatz des freien Gebrauchs 


Polen und deutſche — jetzt und einſt. 


Dem in Lemberg erſcheinenden „Oſtdeutſchen 
Volksblatt“ entnehmen wir folgende Be⸗ 
trachtung: 


Vor einiger Zeit berichtete die Preſſe, daß die polniſchen 
Studenten die Organiſationen ihrer deutſchen Kommilito⸗ 
nen wider beſſeres Wiſſen öffentlich als ſtaatsfeind⸗ 
lich bezeichnet haben. 

Es gab einſt eine Zeit — ſie liegt allerdings genau hun⸗ 
dert Jahre zurück, und unſerem Land ging es damals ſehr 
ſchlecht — da beſtanden zwiſchen polniſchen und deutſchen 
Studenten im Reich die herzlichſten Beziehungen. 

Das war während des Aufſtandes von 1831. Damals be⸗ 
ſtand eine enge Verbindung zwiſchen den deutſchen Bur⸗ 
ſchenſchaften und den polniſchen ſtudentiſchen Geheimverbin⸗ 
dungen. So trat die deutſche Burſchenſchaft „Arminia“ 
in ein ausdrückliches „Sympathiekartell“ zur „Polonia“, 
deren Ziel die Wiederaufrichtung Polens war. Die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung deckte die geheimen Beziehungen 
zwiſchen den deutſchen und polniſchen Akademikern auf. 
Die Chargierten der „Arminia“ wurden beſtraft. Nicht 
ohne Intereſſe find die Perſönlichkeiten dieſer Delinquen⸗ 
ten. Einer von ihnen, Auguſt Theodor Eyſſenhardt, gehört 
zur Familie des letzten deutſchen Oberpräſidenten von 
Poſen, v. Eiſenhardt⸗Rothe. Und der erſte Char⸗ 
gierte, der ſeine Sehnſucht nach der Befreiung Polens mit 
Strafhaft büßen mußte, trug den Namen Leopold 
b. Caprivi. Er war der Vater des ſpäteren zweiten 
deutſchen Reichskanzlers. g 
Und heute gelten die in Polen lebenden Volksgenoſſen 
dieſer riterlichen deutſchen Studenten als Feinde des pol- 
niſchen Staates! Welch tragiſches Mißverſtändnis! 

Man denkt heute nicht gern daran — wenn man es 
nicht gar überhaupt vergeſſen hat —, daß kein Volk 
Luropas mit den Polen nach dem mißlungenen Aufſtand 
ein ſo tätiges Mitleid hatte wie das deutſche. Wie dank⸗ 


bar waren die Emigranten für die ihnen von den Deutſchen 


daß die Deutſchen 


| 


der Mutterſprache durch ſolche Anordnung verletzt werde 
und aus der Schule mit deutſcher Unterrichtsſprache künftig 
eine utraquiſtiſche werde, d. h. eine ſolche mit doppelter Un⸗ 
terrichtsſprache. Die Einſprüche wurden ungnädig aufge⸗ 
nommen, die Weiſung, man habe der Obrigkeit zu gehorchen, 
wiederholt, auch wohl erklärt, die Eltern ſeien zu einem 
Einſpruch nicht berechtigt, denn fie ſeien ja nicht „Inter⸗ 
eſſenten“ an der Schule. Einige der Schulbeamten begrün⸗ 
deten die Anordnung in perſönlichen Bemerkungen über das 
Martyrium, dem das polniſche Schulweſen in Preußen 
unterworfen ſei. Sie wiſſen nichts davon, 


daß ſeit dem Beginn der neuen Regierung in 

Deutſchland keiner polniſchen Schule in ihrem 

Betrieb das geringſte Hindernis in den Weg ge⸗ 
legt worden iſt. 


Sie wiſſen nicht, was die verantwortlichen Führer über den 
Schutz der polniſchen Minderheit erklärt haben. Sie wiſſen 
nicht, was in den Danziger Verhandlungen von 
der Danziger Regierung der polniſchen 
Schule gegeben worden iſt. Sie behaupten nur das 
eine: Die Hitlerowee rotten das polniſche Schulweſen aus, 
aber die polniſche Republik iſt gegen die Schule der Minder⸗ 
heit tolerant und läßt ſie ſich frei entfalten. 

Dabei gibt es in Preußen eine Verordnung über die 
Schulen mit polniſcher Unterrichtsſprache. In Polen 
gibt es eine ſolche Verordnung nicht. In Polen 
dürfen die Inſpektoren handeln, ob auf Weiſung oder 
nach Gutdünken, das wiſſen wir nicht. 

* 


Hufeiſen — vom Schneider. 


Die „Gazeta Warſzawſka“ veröffentlicht folgendes 
et das dem Blatte aus ſeinem Leſerkreiſe zugegan⸗ 
gen iſt: > 

„Nach Inſtruktionen des Kultusminiſteriums ſollten 
Gymnaſialprofeſſoren teilweiſe höherer Klaſſen 
den Volksſchulen zugeteilt werden. Wie aber untergeord⸗ 
nete Schulorgane dabei verfahren, dafür mögen folgende 
Beiſpiele dienen: Aus dem ſtaatlichen Mädchengymnaſium 
in Krakau wurden zwei Lehrerinnen an eine Volksſchule 
verſetzt. Eine von ihnen, die Philologin mit beſtandenem 
Profeſſoren⸗Examen iſt, wurde nach 19jähriger Tätigkeit 
am Gymnaſium zwei Volksſchulen zugeteilt, wo ſie in der 
zweiten Abteilung der Elementarſchule in allen Fächern zu 
unterrichten hat, alſo in Handarbeiten, Zeichnen, Geſang 

nd Turnen und in der anderen Schule ausſchließlich in 

ndarbeiten und Zeichnen. Eine andere Lehrerin, Abſol⸗ 
ventin der Akademie für ſchöne Künſte, erhielt die Weiſung, 
— ee Klaſſen polniſchen und Geſchichtsunterricht zu 
erteilen. 

Alſo eine Spezialiſtin in Zeichnungen läßt man pol⸗ 
niſche Sprache unterrichten, und noch dazu in höheren 
Klaſſen, eine Lateinerin aber und Poloniſtin — Zeichnen, 
Geſang, Turnen und Handarbeit. 

In kulturellen Ländern arbeitet der Spezialiſt in ſeinem 
Spezialfach, bei uns verlangt man von einem Schmied, daß 
er Schneiderarbeit leiſte, und von einem Schneider, daß er 
Hufeiſen anfertige.“ 

Der Briefſchreiber verſichert, daß dies kaum ein paar 
Blümchen aus dieſem Garten ſeien, daß man aber aus 
ähnlichen einen ganzen Strauß machen könnte. 


Mittelalterliche Methoden. 


Unter dieſer überſchrift beſchäftigt ſich in einem Leit⸗ 
artikel der „Prad“ (Strom) mit der Art und Weiſe, wie bei 


uns gewiſſe Perſonen „Deutſchland bekämpfen“. Das Blatt 


ſchreibt u. a.: a 

„In einer Lodzer Buchhandlung wollte ich ein be⸗ 
ſtimmtes techniſches Werk kaufen. Man erklärte mir dort 
mit großem Stolz und mit einer nicht geringen Doſis Pa⸗ 
triotismus: „Deutſche Bücher führen wir überhaupt nicht 
und werden ſie auch nicht beziehen“. 

In der Konditorei wollte ich mir eine Zeitung aus 
Deutſchland anſehen, um zu erfahren, was „unſere Lieben“ 
an den Ufern der Spree im Schilde führen. Dort erklärte 
mir der grauhaarige Kellner: „Wir führen ſie ſchon ſeit 
zwei Monaten nicht mehr. Ich wundere mich, daß Sie die 
deutſchen Fetzen überhaupt verlangen.“ 

In einer Ortſchaft Oberſchleſiens wurde unter großem 
Jubel der Menge auf dem Marktplatz eine Puppe ver⸗ 
brannt, die Hitler darſtellen ſollte. In einer Kneipe in 
der Przejazoͤſtraße warf ein heißblütiger Patriot einem 


erwieſene herzliche Güte. Dieſe Dankbarkeit kennzeichnet 
ein Brief, den der polniſche Ulanenhauptmann Michael 
Liſiecki aus Paris am 26. Februar 1832 an ſeinen in 
4 ſtudierenden Vetter richtete. Er ſchreibt in dem 

rief: 5 
„Möge ſich die ganze Welt ein Beiſpiel an den Deut⸗ 
ſchen nehmen, wie man die Freiheit lieben und ſchätzen ſoll. 
O, du wackeres Volk der Deutſchen! Ach, wie glücklich biſt 
Du, lieber Vetter, da Dir vergönnt iſt, Deine Tage unter 
ſolchen Leuten zu verleben! Uns armen polniſchen Ver⸗ 
bannten verſüßt einzig und allein die Erinnerung an die 
mit Euch verlebten Tage das ſonſt ſo läſtige Leben. Ja, 
lieber Landsmann, wir haben Gelegenheit gehabt, die 
Herzen der Deutſchen kennenzulernen, wir haben Gelegen⸗ 
heit gehabt, in dieſem edlen Volke unſere Stütze und 
unſeren Troſt zu finden. So denke ich, ſo denkt jeder brave 
Pole. In Frankreich haben wir das Unglück erſt wahrhaft 
kenengelernt. Die Regierung iſt höchſt deſpotiſch, das Volk 
unbeſtändig und leichtſinnig, immer ohne Erfolg auf⸗ 
rühreriſch, gegen uns äußerſt kalt ... Die Franzoſen ver⸗ 


langen von uns für alles den doppelten Preis, beweinen 


aber dabei friſchweg unſer Schickſal.“ 

Die deutſche Polenſchwärmerei von damals hat ihren 
Niederſchlag in einer langen Reihe von Polen liedern 
gefunden. Dieſe Lieder von Grillparzer, Hebbel, Heine, 
Chamiſſo, Lenau, Schwab, Uhland, von Holtei, den Grafen 
Platen, Auerſperg, Schack, Freiligrath, Herwegh und vieler 
anderer bilden ein unvergängliches Zeugnis deutſcher 
Ritterlichkeit für ein unglückliches Volk. ! 

Und dieſe Ritterlichkeit vermag kein böſer Wille heute 


umzudeuten. 1 


Wiederſehen — in Stettin. 


Unter der Überſchrift „Wenn Rußland geſiegt 
hätte“ gaben wir in Nr. 204 eine Preſſefehde wieder, die 
zwiſchen der nationaldemokratiſchen „Gazeta Warſzawſka“ 
und dem ſozialiſtiſchen „Robotnik“ kürzlich entſtanden war. 


Gentleman, der es gewagt batte, deutſche zu ſprechen, eine 
3 Kopf und begoß ihn dabei mit dem kalten 
er, 


Ich verſtehe — der Deutſche iſt unſer Erbfeind, ein 
rafſiger Feind — und der Kampf mit ihm wird leider jo 
lange dauern, bis entweder von uns oder von ihm nur 
noch der Schwanz überiggeblieben ſein wird. Aber ich 
glaube, jeder Kampf muß doch vor allem vernünftig 
geführt werden und darf nicht nur auf unſinnigen Auße⸗ 
rungen und mittelalterlichen Einfällen beruhen, die wohl 
von dem Straßenpöbel mit Freude aufgenommen werden, 
dafür aber weder den Polen noch dem Vaterland etwas 
Gutes bringen. Es iſt ebenſo zwecklos wie unverſtändlich, 
wenn man Hitler mit Schmutz bewirft, ihn mit einem 
Schwall der ſchmutzigſten Ausdrücke beſpeit, wenn man ihn 
als einen Schwachkopf und erblich belaſteten Blödian 
hinſtellt. Es iſt außerdem — und das iſt gefährlicher — vom 
nationalen Standpunkt aus eine ſchädliche Arbeit, da 
man ſo lehrt, den Gegner zu unterſchätzen, der das nicht 
verdient, weil er für Polen eine der größten Gefahren 
darſtellt. 

Die Geſchichte hat es gern, oft bösartig zu ſein und 
kann uns dafür eine ſehr, ſehr bittere Lehre erte len. Man 
müßte jedem Volk, dem man wohl will, ſolche ormen 
und einen ſolchen Menſchen wie Hitler wünſchen. Einen 
Bärendienſt leiſtet aber unſerer Bevölkerung und dem 
Staat die zoologiſche Art und Weiſe des Kampfes 
mit der wohl durchdachten alldeutſchen Bewegung, die er 
ins Leben gerufen hat... Das Zertrümmern von Fenfter- 
ſcheiben, das Vernichten von Zeitungen, die man armen 
Straßenverkäufern fortnimmt — das alles wird der deut⸗ 
ſchen Preſſe den Mund nicht ſtopfen, die Verbrennung einer 
Hitler⸗Puppe aber wird die drohende germaniſche Lawine, 
die über Polen hängt, nicht beſeitigen. 

Es iſt nicht angebracht, immer und ewig wie der Vogel 
Strauß den Kopf im Sand zu verſtecken und das ironiſch 
lächelnde — Geſicht dem ſich zum Angriff vorbereitenden 
Michel entgegenzuſtrecken ...“ 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsagutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Monate.“ 1. Sie können natürlich einen Antrag auf Aus⸗ 
dehnung der Unterſtützungsdauer bei Arbeitsloſigkeit auf weitere 
drei Monate — alſo im ganzen auf 9 Monate — ſtellen, aber ob 
der Antrag genehmigt wird, können wir Ihnen natürlich nicht 
ſagen. Bisher konnte die Verſicherung auf Grund des Statuts 
einen ſolchen Antrag von ſich aus genehmigen, wenn der Verſicherte 
24 Beitragsmonate hinter ſich hatte und während dieſer Zeit eine 
Beihilfe wegen Arbeitsloſigkeit nicht erhalten hatte. Auch unter 
gewiſſen anderen Vorausſetzungen war die erwähnte Ver⸗ 
längerungsfriſt möglich. Durch das Geſetz vom 22. März 1933 
iſt darin eine Anderung eingetreten. Auf Grund der neuen Be⸗ 
ſtimmung kann der Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge, 
wenn die finanzielle Lage der Verſicherungsgeſellſchaft dies ge⸗ 
ſtattet, durch Verordnungen die Unterſtützungsfriſt von 6 Mona⸗ 
ten verlängern, u. zw. um höchſtens drei Monate und unter ge⸗ 
wiſſen in den Verordnungen umſchriebenen Vorausſetzungen. 
Eine Verordnung dieſer Art iſt unſeres Wiſſens bisher nicht er⸗ 
ſchienen, ſo daß die Ausſicht auf Erfolg gering iſt. Die Anſicht, 
daß Ihr Antrag, der vor Erſcheinen des neuen Geſetzes geſtellt 
worden iſt, noch auf Annahme Anſpruch hat, iſt irrig, das fragliche 
neue Geſetz iſt am 19. April d. Is. in Kraft getreten, und es iſt 
von dem genannten Zeitpunkt an auch für die Entſcheidung frühe⸗ 
rer Anträge maßgebend. 2. Die Beſchäftigung bei Ihrem Vater 
hat u. E. auf die Arbeitslofenbeihilfe keinen Einfluß. 3. Wir 
wiſſen nicht um was für eine Geſellſchaft es ſich hier handelt, be⸗ 
merken aber, daß Vorſicht geboten iſt. Vor gewiſſen Geſellſchaften, 
die kein Kapital hinter ſich haben und nur auf Betrug ausgehen, 
iſt öffentlich dringend gewarnt worden. 

M. S. 100. Unter den heutigen Verhältniſſen können Sie als 
Bürge nicht in Anſpruch genommen werden. Denn Ihr Sohn 
kann gegen die Zahlung die abſolut wirkſame Einrede erheben, daß 
er nach der heutigen Geſetzgebung in Deutſchland jetzt nicht zu 
zahlen braucht. Nach § 768 B. G.⸗B. ſteht Ihnen aber als Bürgen 
dieſelbe Einrede zu; d. h. alſo, daß auch Sie Zahlung nicht zu 
leiſten brauchen. Nun haben Sie zwar eine ſelbſtſchuldneriſche 
Bürgſchaft geleiſtet, das ändert aber nichts an der Tatſache, daß 
der Hauptſchuldner Ihr Sohn bleibt; und als Hauptſchuldner kann 
er die erwähnte Einrede erheben, und deshalb ſteht auch Ihnen 
dieſe Einrede zu. Auf das polniſche Geſetz vom 29. 3. 1933 über die 
Zinsſenkung und das Moratorium für Hypotheken können Sie ſich 
dagegen nicht berufen, denn das betrifft nur Hypotheken, die auf 
Grundſtücken in Polen laſten. 

S. S. 100. Wenn Sie Ihre Landwirtſchaft Ihrem Sohn oder 
Ihrer Tochter überlaſſen, kommt ein Vorkaufsrecht des Staates 
nicht in Frage. Im anderen Falle iſt ein ſolches Vorkaufsrecht 
auch unter den von Ihnen angegebenen Umſtänden möglich. 

O. T. in G. Sie können das verſehentlich zu viel Gezahlte 
auf Grund des 8 812 ff. B. G.⸗B. (ungerechtfertigte Bereicherung 
ee und können es auch auf die künftigen Pachtraten 
verrechnen. 


Beide Blätter verſuchten, ſich das Verdienſt an der neuen 
Oſtorientierung Polens ſtrittig zu machen, wobei der „Ro⸗ 
botnik“ ſich zu dem Geſtändnis aufraffte, daß es niemals ein 
ſelbſtändiges Polen gegeben hätte, falls Rußland zuſammen 
mit der Entente aus dem Weltkriege als Sieger hervor⸗ 
gegangen wäre. Zu dieſem Geſtändnis ſtellt uns Herr Otto 
he aus Schneidemühl folgenden Beitrag zur Ver 
gung: 

Meine jüngſte Schweſter war viele Jahre bei der Fa⸗ 
milie des ruſſiſchen Polizeipräſidenten, General Balk 
(Balk) in Warſchau, Senatorffa in Stellung. Der Kriegs⸗ 
ausbruch überraſchte die Familie, mit ihr meine Schweſter, 
in dem Badeort Lipetzk bei Woroneſh a. Wolga. Dorthin be⸗ 
kam der Herr General in den erſten Auguſttagen ſeine Er⸗ 
uns zum Polizeipräſidenten von Stet⸗ 

n 

Daraus geht doch klar hervor, daß der Ruſſe nicht nur 
nicht daran gedacht hatte, den Polniſchen Staat wieder her⸗ 
zuſtellen, ſondern daß er mit dem Plane umging, ſeinem 
Rieſenreich noch weite deutſche Gebietsteile einzuverleiben. 
Nach langen Irrfahrten, mit langem Aufenthalt in Moskau 
ufw. kehrte die Familie Balk etwa Anfang 1915 nach War⸗ 
ſchau zurück. Meine Schweſter wurde dann Mitte Februar 
1915 mit etwa 700 Greifen, Kranken, Frauen und Kindern 
durch das Rote Kreuz über Rumänien nach Deutſchland ab⸗ 


geſchoben, wo fie nach 23tägiger Fahrt dann endlich in Thorn 


anlangte. 


Bei der überaus herzlichen Verabſchiedung ſtellten ihr 
Balk ein baldiges Wiederſehen in Stettin in Ansſicht. 
Das verhinderten deutſche Waffentaten: Der Pole hätte 
ohne die deutſchen Siege niemals ſeine politiſche Selbſtändig⸗ 
keit wiedererlangt. Er hat den Ruſſen ja wohl auch in den 
Jahren der Unfreiheit zur Genüge kennengelernt. 
das deutſche Volk ihm durch die Zweikaiſerproklamation vom 
November 1916 die Selbſtändigkeit, die ſich natürlich erſt nach 
Kriegsſchluß voll ausgewirkt hätte, wiedergab, ſo gebührte 
ihm dafür Dank. Leider ift er ins Gegenteil umgeſchlagen, 
ein trauriges Kapitel der Wel 
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Unveränderter Status. 
Ausweis der Bank Polſki für die erſte September⸗Dekade. 


Aktiva: | 31. 8. 33 10. 9. 33 
Sold in Barren und Münzen. 473 038 484.60] 473 310 099.38 
Gold in Barren und Münzen im 

F 75 111 935.67 80 226 959.37 
Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige Fee re 

BIIRRDBPRS ERS 0 2) ae 5 N 
Silber⸗ und Scheidemünzen 37 917 203.37 47 221 063.90 
Wechſe l. 648 410 586.18] 634 288 530.42 
Dis kontierte Staatsſcheine 45 755 300.— 45 563 800.— 
Sombardforderungen . . . ... 103.291 933.97 101 580 189.82 
Effekten für eigene Rechnung 10 755 828.66 10 295 617,52 
Efektenreſer e 90 961 314.77 90 956 314.77 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 

n 20 000 000.— 20 000 009.— 

ndere Altiva. .. .» BE 148 915 680.43 158 875 878.98 

1743 858 267.65 | 1 752 318 454.16 
Paſſiva: 
attientapttal !! 150 000 000.— 150 000 000.— 
Rejervefonds . . 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige e 

5 Girorechnung der Staatskaſſe 10 827 385.93 5 178 533.34 

b) Reitliche Girorechnung . . 128 887 161.51] 139 072 058.74 

e) Konto für Gilbereintauf . . 5 —— 

d) Staatlicher Kreditfonds . . — — 

05 Verſchiedene Verpflichtungen 24 195 511.59 28 083 085.14 
Notenum lauf 1004 400 750.— 1 000 264 240.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi nag 311 547 458.62 315 720 536.94 


11743 858 267.65 1 752 318 454.16 


Der vorliegende Ausweis des polniſchen Noteninſtitutes hat 
nach den größeren Anſpannungen und Veränderungen der voran⸗ 
gegangenen Dekaden in den letzten zehn Tagen eine formelle Ruhe 
bewahrt. Es ſind nur die banktechniſchen Veränderungen in der 
Bilanz wahrzunehmen, wie ſie ſich aus der gleichmäßigen Tätig⸗ 
keit der Bank ergeben. Die Verpflichtungen der Bank in bezug 
auf Deviſennachfrage waren bei der ſchrumpfenden Einfuhr nicht 
erheblich. Im übrigen ſind die üblichen Veränderungen einge⸗ 
treten. Der Goldͤbeſtand weiſt eine Zunahme um 0,8 Millionen 
auf 479,3 Millionen Zloty auf. Der Beſtand an ausländiſchen 
Deviſen iſt um 5,1 auf 80,2 Millionen Zloty geſtiegen. Das 
Wechſelportefeuille hat einen Rückgang um 13,8 Millionen Zloty 
zu verzeichnen. 9,3 Millionen Zloty in Silbermünzen ſind in 
die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen. Auf der Seite der Paſſiva 
weiſen die ſofort fälligen Verpflichtungen eine Zunahme von 8,4 
Millionen Zloty auf. 
von 44 Millionen Zloty wieder den Betrag von einer Milliarde 
erreicht. * 

Im Deckungs verhältnis iſt keine Anderung einge⸗ 
treten. Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen 
weiſen eine Golddecke von 44,13 Prozent auf. 


Einſchränkung der Bacon⸗Einfuhr 
nach England. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur bringt aus London fol⸗ 
gende Meldung: 

Das engliſche Landwirtſchtftsminiſterium hat alle Vertreter der 
Länder, die an der Baconeinfuhr nach England intereſſiert find, 
davon in Kenntnis geſetzt, daß vom 15. September d. J. bis zum 
28. Februar 1934, alſo für die Zeit von 24 Wochen, neue Einfuhr⸗ 
Kontingente für Bacons und Schinken in Kraft treten. Durch 
die neuen Einfuhrkontengente wird die geſamte Bacon⸗ und Schinken⸗ 
einfuhr nach England auf 3,5 Millionen Zentner beſchränkt. u 

Das Kontingent für Polen beträgt für diefe Zeit 
833.550 Zentner. Polen darf demnach in jedem Monat 55 590 Zent⸗ 
ner Bacons ausführen. Dieſes Kontingent umfaßt ſowohl Bacons 
wie Schinken in Kiſten und Blechbüchſen. Der Anteil Polens an 
der Geſamteinfuhr nach England beträgt nach wie vor 9,53 Prozent. 
Angeſichts der Einſchränkung des allgemeinen Kontingents beträgt 
der Rückgang der polniſchen Einfuhr nach England im Vergleich 
zum Zeitabſchnitt vom 31. Juli bis zum 22. Auguſt d. J. mehr als 
21 Prozent. 

Was die anderen Länder anbetrifft, ſo nimmt Dänemark mit 
62 Prozent an der allgemeinen Einfuhr teil, d. h. Dänemark darf 
monatlich 367 670 Zentner Bacons und Schinken einführen. Fer⸗ 
ner ſind beteiligt: Holland mit 9,8 Prozent der allgemeinen Ein⸗ 
fuhr, d. h. 57 170 Zentner monatlich, Litauen mit 4,78 Prozent oder 
27880 Zentner, Schweden mit 4,53 Prozent oder 26 420 Zentner. 
Die Kontingenteinſchränkung erfolgte diesmal ſofort für die Zeit 
bis zum 28. Februar 1934, und nicht wie bisher nur für jeden 
Monat im voraus. Ferner iſt in Erwägung zu ziehen, daß die 
Baconproduktion in England in den Wintermonaten am größten 
iſt, demzufolge hat das engliſche Landwirtſchaftsminiſterium dieſe 
einſchränkenden Maßnahmen für die Importländer getroffen, um 
die eigene Baconproduktion zu ſtützen. 


Polens Handel mit Südamerita. 


Nach den Angaben des ſtatiſtiſchen Hauptamtes Polens betrugen 
im Zeitraum von Januar bis Juli lfd. Jahres der Wert der Aus⸗ 
fuhr nach den latein⸗amerikaniſchen Staaten ca. 7,7 Millionen 
Zloty, d. h. mehr als im ganzen Jahre 1932 (7,2 Millionen Zloty). 

An erſter Stelle der Kunden ſtehen Argentinien mit 4,6 Mil⸗ 
lionen Zloty und Braſilien mit 2,6 Millionen Zloty, während die 
übrigen 18 latein⸗amerikaniſchen Staaten nur für 480 000 Zloty 
Waren aus Polen bezogen. Nach Argentinien wurden Dikten, 
Rohre, Steinkohle, Karbid, Textilwaren und einige andere Artikel 
ausgeführt, nach Braſilien faſt ausſchließlich — auf Baſis des be⸗ 
kannten Kompenſationsgeſchäfts gegen Kaffee — Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. Die Ausfuhr nach den anderen latein-amerikaniſchen 
Republiken ging vornehmlich deshalb auf die oben genannte ſehr 
77 Ziffer zurück, weil dort die Deviſenbeſchränkungen dem 
Übſatz Schwierigkeiten bereiten. Ausgeführt wurden nach dieſen 
Ländern in der Hauptſache Rohre, Karbid und in beſchränktem 
Umfange auch Textilwaren. 

Was die Einfuhrfeite der polniſch-latein-amerikaniſchen Han⸗ 
delsbilanz betrifft, ſo zeigt ſie deutlich einen konjunktur⸗ und 
ſaiſonmäßig bedingten Charakter. 


Nach Ländern aufgeteilt ergibt 
laufenden Jahres folgendes Bild: 


Einfuhr nach Argentinien 


ſich für die erſte Hälfte des 
13,061 Millionen Zloty 
1 ” 


" „ Braſilien 5,52 1 

„ „ Kolumbien 1,258 Pr „ 
” ” eru 1,201 ” ” 
„ „ anderen ſüdamerik. Ländern 1,219 1 ” 
1 „ ganz Südamerika 22.200 75 „ 


” „ Mittelamerika 3,489 ” 

Nach Warengruppen aufgeteilt ergibt ſich folgendes Bild: 

Es wurden in der Hauptſache eingeführt: Kaffee (aus Bra⸗ 
ſilien für 8,966 Mill. Zloty), Wolle (aus Argentinien für 5,378 
Mill. Zloty), Rohleder (aus Argentinien für 1,822 Mill. Zloty, 
aus Braſilien für 1,051 Mill. Ztoty und aus Kolumbien für 0,919 
Mill. Zloty), Quebracho⸗Extrakt (aus Argentinien für 1,749 Mill. 
Zloty), Leinſamen (aus Argentinien für 2,739 Mill. Zloty), 
tieriſcher Talg (aus Argentinien für 1,070 Mill. Zloty), ferner 
Kakao, Baumwolle, Karnauba⸗Wachs, Piaſawa, Kaſeien, Kupfer uſw. 


Faſt alle dieſe Waren unterliegen Einfuhrverboten und ihr 
Bezug iſt mit Abgaben zugunſten des Exportfonds belegt, der 
ſeinerſeits wieder zur Förderung von Kompenſationsgeſchäften 
herangezogen wird. 


Firmennachrichten. 


Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Lesna Jania, Kreis Stargard (Starogard), belegenen und im 
Grundbuch Lesnia, Bans I, Blatt 5, auf den Namen von Jan 
Gardzielewſki eingetragenen Grundſtücks (49 Ar, Wohnhaus 
85 A N am 28. Oktober 1933, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 7. 


Gdingen (Gdynia). Zwangsverſteigerung des in 
Kielau (Chylonja) belegenen und im Grundbuch Kielau, Blatt 225, 
auf den Namen Teofil Kreft eingetragenen Grundſtücks (zwei 
Parzellen von 14,05 Ar mit Wohnhaus), am 30. Oktober 1933, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 


Der Notenumlauf hat bei einem Rückgang 


Aktive Konjunkturpolitik. 


über die Arbeiten an dem großen Wirtſchaftsprogramm der 
Reichsregierung wird uns aus Berlin folgendes geſchrieben: 


Man wird nicht umhin können, den Regierungsſtimmen bei⸗ 
zupflichten, die immer wieder darauf hinweiſen, daß die früheren 
Reichsregierungen in ihrem Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit trotz 
aller Programme zu zaghaft vorgingen oder überhaupt den zu 
löſenden Problemen gegenüber eine im Grunde paſſive Haltung 
einnahmen. Gerade die unter ſtarkem ſozialiſtiſchen Einfluß 
ſtehenden Regierungen haben dabei ein rein mancheſterlich⸗ 
liberaliſtiſche Taktik verfolgt, indem fie das Heil letzten Endes von 
der Automatik der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftskräfte erwarteten. 
Selbſt als unter der Kanzlerſchaft v. Papens und dann von 
Schleichers der Gedanke der direkten oder doch wenigſtens ſtaatlich 
beeinflußten Arbeitsbeſchaffung ſtärker in den Vordergrund rückte, 
wurden die Regierungsmaßnahmen doch darauf abgeſtellt, dur 


Steuerſenkungen, wie fie mit den Steuergutſcheinen vorweg 


genommen wurden, und ähnliche Laſtenerleichterung die Initiative 
des Privatunternehmers freizuſetzen, um durch ſie den eingeroſte⸗ 
ten Apparat der Produktion wieder in Bewegung zu bringen. Das 
Sofortprogramm des damaligen Reichskommiſſars Dr. Gereke in 
Höhe von 600 Millionen Reichsmark, die für Aufträge der öffent⸗ 
lichen Hand ausgegeben werden ſollten, hat demgegenüber nur 
zweitrangige Bedeutung. 


Die nationalſozialiſtiſche Regierung, ſo ſehr ſie die perſönliche 
Verantwortlichkeit desünternehmertums betont, hat zu der Wirkungs⸗ 
kraft ſeiner Initiative nicht das unbedingte Vertrauen, das man 
vorher in ſie ſetzte. Deshalb hat ſie von vornherein das Schwer⸗ 
gewicht auf die öffentliche Auftragserteilung durch Reich, Länder 
und Gemeinden gelegt und im Reinhardt⸗Programm eine Milliarde 
Reichsmark dafür zur Verfügung geſtellt. Aber auch wenn ſie davon 
über den Kreis der unmittelbaren Arbeitsbeſchaffung hinaus eine 
ſich vervielfältigende Wirkung indirekter Arbeitsbeſchaffung er⸗ 
wartete, iſt ſie ſich von vornherein darüber klar geweſen, daß auf 
dieſem Wege günſtigſten Falles eine einmalige unmittelbare ſtarke 
Wirtſchaftsbelebung erzielt werden kann, daß in dieſem nicht be⸗ 
liebig wiederholbaren Syſtem aber keine Gewähr für die dauernde 
Behebung der Produktionslähmung gegeben iſt, wenn nicht die 
natürlichen Antriebskräfte der Wirtſchaft wieder eingeſchaltet wer⸗ 
den können. Dieſe natürlichen Kräfte ſind vor allen Dingen in der 


Weckung neuen Bedarfs 
gegeben. 

Sie frei zu machen ſoll jetzt in einer neuen Aktion verſucht 
werden, die der Treuhänder der Arbeit für die Provinz Branden⸗ 
burg, der Staatskommiſſar Engel, ſoeben in einer Verſammlung 
fämtlicher Kreiſe des Elektrogewerbes, des Handels, Handwerks und 
der Induſtrie angekündigt hat. Dabei entwickelte er den Plan 
eines zunächſt auf das Elektrogewerbe beſchränkten General⸗ 
angriffs gegen die Arbeitsloſigkeit, der aber als richtunggebend 
auch für alle übrigen Branchen der deutſchen Wirtſchaft gelten ſoll. 
Er wird in der Folge auf alle Induſtriezweige und Branchen aus⸗ 
gedehnt werden, und dabei wird man trachten, zunächſt beſonders 
die Schlüſſelinduſtrien zu erfaſſen. So wie der Plan angelegt iſt, 
verſpricht er eine erſte Anregung vor allem für die im Rahmen der 
betreffenden Wirtſchaftsgruppen arbeitenden Handwerksbetriebe, 
wird dadurch aber natürlich Rückwirkungen auf die ſie beliefernden 
Induſtriezweige ausüben. Er rückt von dem Gedanken der direk⸗ 
ten ſtaatlichen materiellen Unterſtützung ab und richtet ſtatt deſſen 
einen Appell an den Menſchen, an den Unternehmer, Induſtriellen, 

ändler und Handwerker ebenſo ſehr wie an den Konſumenten. 
Initiative zur Ausſchöpfung der vorhandenen Arbeitsmöglich⸗ 
eiten und zur Schaffung von neuen ſoll ausgelöſt werden. 


Von allen Kreiſen des Elektrogewerbes iſt auf Anregung 
Engels die ſogenannte 


Elektrofront 


gebildet worden, die vor allen Dingen unter Benutzung allen 
modernen Hilfsmittel, des Rundfunks, der Tageszeitungen und 
Zeitſchriften, der Flugblätter, der Anſchlagsſäulen, von Verſamm⸗ 
lungen und Werbeplakaten, die in den „ aus⸗ 
gehängt werden ſollen, eine großzügige Propaganda zur Auftrags» 
erteilung entfalten ſoll. Der Inſtallateur, als derjenige Teil des 
Geſamtgewerbes, der in unmittelbare Berührung mit dem Kon⸗ 
ſumenten kommt, ſoll als „Frontſoldat“ der Elektrofront den An⸗ 
griff vortragen. Die Aktion wird mit einer großen öffentlichen 
Kundgebung am 25. September eröffnet werden. Rundfunkvor⸗ 
träge, die beſtimmt ſind, die geſamte Bevölkerung aufzuklären. 
werden folgen. Und nachdem ſo der Boden vorbereitet iſt, ſoll, 
beginnend mit der vom 15. bis 21. Oktober ſtattfindenden „We ſrbe⸗ 
woche des Handwerks“, die ganze Volksgemeinſchaft für den 
Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit mobiliſiert werden. 


Man geht von der Vorausſetzung aus, daß gerade auf dem 
Gebiete der Elektrotechnik in den vergangenen Jahren viele not⸗ 
wendige Arbeiten zurückgeſtellt worden ſind, daß anderes, was 
infolge der fortſchreitenden techniſchen Entwicklung wünſchenswert 
geweſen wäre, nicht ausgeführt wurde, weil es an Geld oder auch 
nur an Mut zu entſprechenden Aufträgen fehlte. Da ſind viele 
Wohnungsinhaber, die noch immer ohne Anſchluß an das Elektri⸗ 
zitätsnetz ſind, ungezählte Hausbeſitzer, deren Häuſer noch un⸗ 
beleuchtete Nummernſchilder tragen, Ladeninhaber, deren Beleuch⸗ 
tung unzweckmäßig inſtalliert iſt. Veraltete Leitungsanlagen 
bedürfen der Inſtandſetzung, Hausböden, namentlich in älteren 
Häuſern, entbehren des elektriſchen Lichtes. Die Folge ſind Dach⸗ 
ſtuhlbrände. So gibt es eine ganze Reihe von Möglichkeiten für 
die Vergebung von Arbeit. Sie den für die Auftragserteilung in 
Frage kommenden Perſonen mit der gehörigen Dringlichkeit vor 
Augen zu ſtellen, wird die Aufgabe des eröffneten Propagandafeld⸗ 
zuges fein. Gelingt er, dann werden aus Tauſenden und Aber⸗ 
tauſenden von Kanälen die Aufträge hereinſtrömen, die ein weit⸗ 
verzweigtes Handwerk und durch es die geſamte hochentwickelte 
elektrotechniſche Induſtrie befruchten werden. 


An dieſem Plan, der durch die Initiative und nach den 
Richtlinien ſtaatlicher Stellen geſtartet wird, iſt eines intereſſant: 
Er bedient ſich durchaus der markwirtſchaftlichen Methoden des 
Kapitalismus, der nie Bedarfsdeckungswirtſchaft im engeren Sinne 
war, ſondern der immer darauf abzielte, ſich durch Weckung latenten 
Bedarfs den Markt zu ſchaffen, den er zur Ausnutzung ſeiner 
Produktionskapazität brauchte. 


Eine neue Inflation in Amerika? 


Waſhington, 15. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Gouverneur der Federal Reſerve Bauk erklärt nach einer 
Beſprechung mit Rooſevelt, daß die Amerikaniſche Regierung An⸗ 
fang Oktober eine weitere Inflation in irgend einer 
Weiſe einleiten werde. Es wird angenommen, daß in erſter Linie 
eine Kreditausweitung zur weiteren Hebung der Rohſtoff⸗ 
preiſe gemeint iſt. 

Diefe Ankündigung ift als eine Androhung gegen Eng 
land aufzufaſſen, Waſhington will auſcheinend London zu einer 
Einigung in der Währungsfrage zwingen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Geldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

(at Be Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard- 
a “ 

Der 12 am 14. September. Danzig: Ueberweiſung 57.56 
bis 57,68, bar 57.60— 57,70, Berlin: Ueberweisung 46,75—47,15, 
Wien: eren nge Prag: Ueberweiſung 384,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57,80, London: Ueberweiſung 28,37, 


Warſchauer Börſe vom 14. Septbr. Umjas, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, grad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig —, 
elingfors — Spanien —, Holland 360,77, 361,67 — 359.87, 
apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London „, 28,64 
— 28,34, Newport 6,20, 6,24 — 6,16, Oslo —, Paris 35,01, 35,10 — 
34,92, Prag 26,50, 26,56 — 26,44, Riga —, Sofia —, Stockholm —, 
Schweiz 173,10, 173,53 — 172.67, Tallin — Wien —, Italien 47,18, 
47,41 — 46.95. 
») London Umſätze 28,50 — 28,49. 
Freihandelskurs der Reichsmark 213.30. 


Berlin, 14. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.902— 2.908. 
London 13.38 — 13.42. Holland 169.48 169.82. Norwegen 67.23 bis 
67,37. Schweden 69,03 69.17, Belgien 58,57 58.69. Italien 22.12 
bis 22,16, rankreich 16,43 —16.47, Schweiz 81.20—81.386. Prag 12,42 
bis 12.44. Wien 47.95 — 48.05. Danzig 81,47— 81,63, Warſchau 46,95 — 47, 15. 


Die Want Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,13 3, do. kl. Scheine —,— 3, 1 Pfd. Sterling 28,31 3]. 
1 Schweizer Franten 172,42 3. 100 franz. Franken 34,87 31. 
100 deutſche Mark 207,00 31., 100 Danziger Gulden 172,80 31. 
tſchech. Krone —— 34. öſterr. Schilling —.— 31., holländiſcher 


Gulden 359,37. 
Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 14. September. Es notierten: 5proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 51,50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 6,25) 47 B., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 37,50 G., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 
48 G., 4½proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,45 G., Bank 
Polſki 82 G6. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 15. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 1010 to e e ren e ene 
6ũ! 
Hafer e Far se Tee UN 
Richtpreiſe: 
Roggen . 14.50 14.70 Raps. . . 33.00-35.00 
Weizen 139.25 — 19.75 Winterrübſen. . 35.00—37,00 
Braugerite . . 15.00—16.00 | Beluichten .. 12.00 —13.00 
Mahlgerſte. 13.25 —13.50 Viktoriagerbſen 20.00 — 22.00 
afer 13.50 — 13.75 | Folgererbien . 22.50 — 24.50 
oggenmehl 65°, 21.75 — 2.75 blaue Lupinen —.— 
Weizenmehl 65 % . 33.00-35.00 Leinſamen . . 35.00—37.00 
amagaentleie 2 2 8.50 — 9.00 | Speilelartoffeln . . 2.25 —2.50 
Weizenkleie. 8.50—9.00 | blauer Mohn. 55.00 — 57.00 
Weizenkleie grob 8.75— 9.25 Senf 7.00 —39.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig, Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 

Roggen ... 505 to | Gerſtenkleie. —to | Folger⸗Erbſ. — to 
Weizen... . . 105t0 Roggenkleie. 89 to ide 0 
Mahlgerſte . 410 to Weizenkleie. 40 to Sonnen- 
Braugerſte. 274 to Raps. —to blumenkuchen — to 
1 12t0 | Kartoffelflod. — to Speiſekartoff. — to 
We 9 57 to Blauer Mohn 124 to A e 90.0 
Vittor.⸗Erbſ. 30 to Nudeln.. — eluſchken — to 


Geſamtangebot 2864 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 14. September. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., 13,00— 13.25, Roggen 9,00 — 9,25. Braugerſte 10,20 
bis De 9.50 —10,00, Hafer 8,20—8, 75, Viktorigerbſen 11,50 
bis 15,30, grüne Erbſen 12,75—17,50, Roggenkleie 5,75, Weizenkleie 6,40 
bis 6,60, Rübjen 24,00—26,00, Raps 22.50, Blaumohn — —, Gelb» 
ſenf —.— G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe behaupten ſich auf dem jetzigen Preisſtand. Weizen 
notiert G 12,50 per 100 kg. Roggen wird für Inlandszwecke mit 
G 9,00 angeboten. Durchſchnittsgerſte wird mit G 9,20 bezahlt. 


September⸗Lieferung. 
60 % iges Roggenmehl 18,25 DG. Weizenmehl, alt 32.00 DG,, 
Weizenmehl, neu 24.25 DG. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
14. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 0 7 e er Te a En 
L er 
M gl arte zer n 0 100 

Moblgerite, AB e . 5 en AN 
Win A ae IDOR 

Richtpreiſe: 

Weizen, neu, z. Verm. 19.50 —20.00 | Winterraps_ . 35.0036. 00 

Roggen. 4.50 —14.75 Fabriktartoffeln pro 

Gerſte 681-691 kg . 14.00 —14.50 FF ‚a2. 100 

Gerſte 643—662kg . 13.00—14 00 | Senf ; . 40.00—42.00 

Braugerite. . . 16.00 —17.00 | Blauer Mohn . . 52.00-57.00 

Roggen. neu, Meizen- u. Roggen⸗ 

zum Mahlen —.— ſtroh, loſe uns —.— 

Hafer. 13.00 — 13.25 Weizen⸗ u. Roggen» 

Roggenmehl (65 ¼ . 22.25— 22.50 ſtroh. gepreßt r 

Weizenmehl (65 %) . 33.00 — 35.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 

Weizenkleie . 8.50—9.00 itrob, loſe ur 

Weizenkleie (grob). 9.,50—10.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 

Roggenkleie 8.50 —9.00 ſtroh, gepregt. . 

Sommerwicke —.— SS 8 

Folgererbſen . . 21.00 — 23.00 | Heu, gepreht . ... m 

Biltoriaerbien . . 18.00—21.00 | Negeheu, loie. . . re 

Blaue Lupinen . . —— Netzeheu, gepreßt. — 

Gelbe Lupinen Sr Sonnenblumen 

Winterrübjen . . 39.00—40.00 kuchen 46—48 % — 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Brau⸗ und Mahlgerſte, Hafer und Roggenmehl ruhig, für Weizen 
und Weizenmehl ſchwach. 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen! 
Roggen 1000 to, Weizen 85 to, Gerſte 140 10, Roggenkleie 45 to, Weizen⸗ 
kleie 35 to, Viktorigerbſen 15 to, Sonnenblumenkuchen 15 to. 


Warſchau, 14. September. Getreide, Meh und Futtermite * 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen |, alt —.—. Roggen, neu 14.25 bis 
14,75, Einheitsweizen 22.00 — 23,00. Sammelweizen 21.00 — 22.00 
Einbeitshafer, neu 14.00 — 15.00. Sammelhafex. neu 13.50 —14.00, 
Grützgerſte 14.50—15.00. Braugerite15,50 — 16,00, Speiſefelderbſen 21,00 
bis 23,00, Viktorigerbſen 24.00 — 27,00, Winterraps 37,00— 39,00, Rottiee 
ohne dicke Flachs ſeide — . Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ger 
reinigt —.—, roher Weißklee —.—, roher Weißklee bis 97% 
gereinigt Luxus- Weizenmehl (45 ¼) 1. Sorte 40,00 — 45,00, 
neu 38,00 — 43.00, Weizenmehl (65 ½ 1. Sorte a 
neu 37.00 — 40,00, 24 6700 2. Sorte (20 / nach Luxus⸗Weizenmehh 
—.— neu - 34.00—37,00, Weizenmehl 3. Sorte _——, 
neu 20,00 —25,00, Roggenmehl | 24.00 — 25,00, Roggenmehl ii 18,00 
bis 19,00, Roggenmehl Il 18,00—19,00, grobe Weizentleie 9.50 — 10.00. 
mittlere 9.50 — 10,00, Roggenkleie 7.50 —8.00. Leinkuchen 17,00—17,50, 
Napskuchen 13.00— 13,50, Sonnenblumenkuchen 16,50— 17,00, doppelt 
gereinigte Serradella —.—, blaue Lupinen 9.00 — 10.00. gelbe 
11,00—12,00, Peluſchten —.—. Wicken —.— Winterrübſen 40.00 — 42.00. 

Umſätze 3643 710, davon 2695 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 14. September. Getreide 
und Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 76—77 Kg. 179,00 — 181,00, Roggen märt,, alt, 72—73 Kg. 
Roggen 142.00 — 144,00. Braugerſte 182.00 —193,00. Futter⸗ 
und Induſtriegerſte ——, Hafer, märt,, alt 138.00 — 145,00, neu 129,00 
bis 136,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 30,50—31,50, Roggenmehl 20.40 — 21.50. 
Weitzenkleie 9,60—9,75, Roggenkleie 8.90—9,15. Viktortaerbſen 
34.50 — 8,50, Kl. Speiſeerbſen 28,00 — 29,50, Futtererbſen 15.00 
bis 18,00, Peluſchten —,—, Ackerbohnen —.—. Wicken 14.25 bis 
16,00, Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella. 
alte —,—, Leinkuchen 16,20—16.30. Trockenſchnitzel 8,70—8,80, Song ⸗ 
Extraktionsſchrot loco Hamburg 13.90 —14.00 loco Stettin 14.2 
bis 14,30, Raps 310,00 - 320,00, Kartoffelflocken 12.60 — 12.80. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 14. Septbr. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine nn für 100 kg Lebendgewich! 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiihige Ochſen 60—65; junge Maſt⸗ 
ochſen —,—; ältere, fette Ochſen —.— Maſttühe —,—; ab- 
rei Kühe jeden Alters 55—60; junge, fleiihige Bullen ——: 

eiſchige Kälber —.— gut genährte Kälber 80-85; kongreßpolniſche 
Kälber 65—70; junge Schafböcke und Mutterſchafe ——; Speck⸗ 
ſchweine von über 150 kg 120—130; von 130—150 kg 110—120, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 100 —110 


—.— 
„ 


